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Anſchluß Nr. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
Redaktion und Expedition

Halle, Leipzigerſtraße 87.
Halle a. S., Montag 23. September 1895. Berliner Bureau:

Berlin C, Brüderſtraße 3.

Telegramme.
Helgoland, 23. Sept. Der Staatsſekretär des Reichsmarine

amts, Vizeadmiral Hollmann, traf geſtern Nachmittag 3 Uhr hier
ein. Um 7 Uhr Abends kamen an Bord des Aviſo „Jagd“
auch der Chef der Marineſtation der Nordſee und
24 höhere Offiziere hier an. Morgen früh 9 Uhr beginnen Schieß-
übungen, die Dienſtag fortgeſetzt werden. Am Mittwoch werden die
Mannſchaften abgelöſt werden.

Tuttlingen, 22. Septbr. Jn dem badiſchen Dorf Emmingen
ſind geſtern Nacht 15 Häuſer und Scheunen niedergebrannt.

Wien, 22. September. An einem geſtern auf der Feuerwerks
wieſe im Prater ſtattgehabten Arbeitermeeting betheiligten ſich über
8000 Perſonen. Mehrere Redner ſprachen zu Gunſten des allgemeinen
Wahlrechts. Während des Abmarſches erfolgten wiederholte Zuſammen
ſtöhe mit der Sicherheitswache. 26 Perſonen wurden verhaftet ein
Polizeiagent wurde leicht verwundet.

Budapeſt, 24 September. Geſtern früh entgleiſte infolge
falſcher Weichenſtellung der Wiener Schnell zug in der Nähe
von Rakos-Palota. Ein Waggon zweiter Klaſſe ſtürzte um, mehrere
Waggons ſind beſchädigt. Nur ein Paſſagier wurde am Fuße leicht
verletzt. Die übrigen Paſſagiere ſind unverſehrt.

Rom, 23. Septbr. Nach hier vorliegender Privatdepeſche aus
Ancona arbeiteten daſelbſt geſtern Abend zwei junge Leute, die für
Anarchiſten gehalten worden, an einem Behälter mit Exploſivſtoff.
Derſelbe explodirte und verwundete Beide in dem Hauſe wurden die
Fenſterſcheiben zertrümmert. Die beiden jungen Leute ſind entflohen.

Paris, 23. September. König Leopord wird ſeinen hieſigen
Aufenthalt noch bis zum Sonnabend verlängern.

Athen, 23. September. Die Gemeinderaths wahlen ſind
für die Regierung günſtig ausgefallen. Jn mehreren Orten kam es
zu einer ernſten Ruheſtörung.

Majunka, 23. September. 6000 Howas wurden in der Nähe
von Timainondri von den franzöſiſchen Truppen geſchlagen. Die
argeriſchen Tirailleure nahmen die Poſition und die Vorhut der Fran

zoſen ſetzte ſich darin feſt. Die Howas verloren 80 Todte.
Madrid, 23. Sept. Die KöniginRegentin unterzeichnete ein

Dekret betreffen d den Ankauf von 60 000 Mauſergewehren für das
kubaniſche Expeditionsheer.

Deutſches Reich.
Die Kaiſerin trifft am 24. September in Flensburg

ein, beſichtigt das neuerbaute Offizierskaſino, ſowie die Truppen
Jhres hieſigen Regiments, begiebt ſich dann zum Beſuch Jhrer
Mutter nach Gravenſtein und darauf nach Schloß Glücksburg.
Der Aufenthalt iſt bis Ende dieſes Monats in Ausſicht ge
nommen.

Der ofſiciöſe „Hamb. Correſp.“ meldet aus Berlin
Gegenüber der wiederholten Behauptung, daß dennoch Kanzler
kriſis beſtände, wird uns verſichert, an Höchſter Stelle habe
zu keiner Zeit Abſicht geherrſcht, den Reichstag mit geſetz
geberiſchen Maßnahmen gegen die Socialdemo-
kratie zu befaſſen.

Das „vBerl. Tbl.“ ſchreibt „Wie uns von einwandfreier
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Jm September.
Plauderei.

Der September, ſo hört man oftmals ſagen, ſei der ſchönſte
Monat in Halle. Jn der That. Der Sommer iſt noch nicht
zanz entwichen. Jener eigenthümliche weiche, milde Nachklang
der heißen Zeit zieht verſöhnend durch unſere Herzen. Es läßt
ſich noch wohl ſein im Freien. Die Promenade an der Saale
und die weitere Umgebung bieten jene feinen Stimmungen, die
jetzt allerdings in der Mitte des Tages liegen denn Morgens
brütet kalter Nebel auf den Fluren, und zeitig kündet Kühle
das Erlöſchen des Tageslichtes.

Auf den Straßen promenirt ſich's angenehmer den je.
Nicht mehr athmen Pflaſter und Häuſer erdrückende Schwüle.
Man ſchreitet leicht und frei; und wer um Mittag der letzten
fürchterlichen Julitage die hieſigen Straßen träge zu wandern
genöthigt war, zieht froh den Vergleich zu Gunſten der Gegen-
wart. Entſprechend der angenehmen Atmoſphäre iſt es überall
lebendig. Des Sommers luftige Trachten werden noch zurSchau getragen, neben den dunkleren Farben des Herbſtes. Koſen

giebt es nach wie vor; und ihnen geſellen ſich Veilchen und Anderes,
um zu ſchmücken, wer die Blumen liebt. Man ſchaut viel
friſche Geſichter. Ganz anders, als im Frühling. Dennum jene Zeit haben die geſelligen Anſtrengungen ihre
Spuren gegraben; jetzt aber iſt das fröhliche Rothbraun von
den Geſtaden der Waſſer und von den Höhen und Firnen der
Berge heimgebracht worden. Wird es lange das Antlitz zieren?
Wir fürchten, nicht die Großſtadtluft bleicht ſchnell, und die
Farben erneut aufzufriſchen, giebt es erſt wieder übers Jahr
Gelegenheit.

Freilich, manche ſind nicht an die Sommermonate gebunden;
und zu reiſen, wann und wie es Einem paßt, das möchte woht
das Jdeal ſein. Zumal, wer in dieſen Tagen hinauszieht,
wird es ſicher in vieler Beziehung beſſer treffen, als die
Touriſten des Juli und Auguſt, und von Jenen
beneidet werden, die von Regen, Kühle, Sturm und
ſchlechten Ausſichten mehr zu berichten wiſſen, als
über ſonnige Tage und, wenn ſie es nicht thun, aus Klugheit
ſchweigen. Wie es ſich an einem a Septembertage die
Höhen hinauf wandert! Und wie da

etrübte Fernen den Wanderer lohnt! Wie fein die Linien der
an dem reinen Himmel zeichnen, wie ſchön die dunklenBerge ſi

roben der Blick in un

Seite beſtätigt wird, entbehren die im Umlauf befindlichen
Gerüchte von dem angeblich bevorſtehenden Rücktritt
des Staatsſekretärs Frhrn. von Marſchall jeder Be
gründung. Es liegt zu ſenſationellen Combinationen nach dieſer
Richtung nicht der geringſte Anlaß vor. Jm Gegentheil hat
Frh. von Marſchall erſt kürzlich Beweiſe erhalten, daß derKaiſer ſich in jeder Beziehung mit ihm in voller Ueberein
ſtimmung befindet. Daher fallen auch die Meldungen in
ſich zuſammen, die Herren von Kiderlen-Wächter als
Nachfolger des Freiherrn von Marſchall bezeichnen.
Dieſe Meldungen mögen wohl daran angeknüpft
haben, daß Herr von Kiderlen-Wächter vor einigen Tagen in
Danzig mit dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe unmittelbar
nach deſſen Rückkehr von Werki eine längere Unterredung
hatte. Nach unſeren Jnformationen iſt in der müchſten Zeit
keinerlei Wechſel in den hohen Reichsämtern
zu erwarten, das Amt des Reichskanzlers nicht
ausgeſchloſſen. Für den Werth der gefliſſentlich verbreiteten,
alarmirenden Gerüchte iſt es bezeichnend, daß, wie wir erfahren,

keinen Augenblick an höchſter Stelle der Gedanke von neuen ge
ſetzgeberiſchen Maßnahmen gegen die Socialdemokratie er wogen
worden iſt und mithin auch zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichs
kanzler in dieſer Frage überhaupt keinerlei Differenz obwalten konnte.Wir erfahren Peyen daß der Kaiſer ſich ſehr mißbilligend über die

Affaire Hammerſtein ausgeſprochen hat. Auch ſind
die, wie man ſchließlich mittheilt, bereits gewohnheitsmäßig an
die Anweſenheit des Grafen Eulenburg in Rominten
geknüpften Folgerungen durchaus haltlos. Die Lage iſt im
Jnnern keineswegs dazu angethan, in der Anweſenheit dieſer
Herren das Symptom für Ereigniſſe zu erblicken, wie ſie demRücktritt des de Caprivi unmittelbar vorangingen. Soviel

ſcheint ſicher, daß Herr von Kiderlen Wächter in abſehbarer
Zeit auf einen anderen wichtigeren diplomatiſchen Poſten be
rufen werden wird.“

Die Richtigkeit der Meldung der „Poſt“, daß wieder
eine Tabakſteuer-Vorlage zu erwarten ſtünde, wird in den
„Berl. Pol. Nachr.“ beſtritten. Die anſcheinend öffiziöſe
Auslaſſung lautet:

„Die neuerdings wiederholt in der Preſſe aufgetauchte An
nahme, als habe es ſich bei den Beſprechungen, welche der Staats
ſekretär des Reichsſchatzamtes, Graf v. PoſadowskyWehner, ge
legentlich ſeiner Reiſe in Süddeutſchland mit dortigen Staats-
männern gepflogen hat, um eine neue Tabakfabrikatſteuervorlage

beruht auf einem Jrrthum. Wir können auf das
eſtimmteſte verſichern, daß es nicht in der Ab

ſicht der Reichsregierung liegt, dem Reichstage
ein neues Tabakſteuergeſetz vorzulegen.“

Wie wir unſererſeits erfahren, wird, abgeſehen von dem
mit ziemlicher Sicherheit zu erwartenden u erſteuergeſetz,
dem Reichstag in der nächſten Seſſion keine Steuervorlage,
auch kein Finanzgeſetz unterbreitet werden. Wenn auch die
Regierung nach wie vor an der Nothwendigkeit der Erhöhung
der Einnahmen des Reiches und der Ordnung ſeiner Finanzen
feſthält, da die Einzelſtaaten andernfalls ihre kulturellen Auf-
gaben nicht mehr erfüllen könnten, ſo wird ſie doch unter Be
rückſichtigung aller Verhältniſſe dieſe Frage einſtweilen zurück
ſtellen und ſich vorerſt auf die Erledigung wichtiger Vorlagen
auf wirthſchaftlichem Gebiet und Verabſchiedung des bürger-
lichen Geſetzbuches beſchränken.

Der dentſche Landwirthſchaftsrath iſt im verfloſſenen
Jahr mit den Vertretern der deutſchen Viehverſiche ungs-
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Tannen in die klare Luft emporſtreben! Der Abend ſinkt
allerdings früh hernieder; im T bei Mondſchein ſchwärmen,
würde ſich rächen. Aber die behagliche Wirthsſtube und der
Trunk iſt auch nicht zu verachten. Der Wirth benimmt ſich
freundlicher denn je. Er hat jetzt Zeit, ſich mit der Jndividuali-
tät des Gaſtes zu befaſſen und wird ihn nicht mehr, wie in
der „Hochſaiſon“ traktiren; überdies ſieht er ſchmunzelnd zu,
wie jetzt, wo der Abend länger geworden, dem Weine ſeines
Kellers wacker zugeſetzt wird.

Und wer nun weiter geht über die Alpen; zunächſt in die
ſonnigen Thäler Südtirols, nach dem lieblichen Bozen, dem
wunderbaren Meran, wo die Trauben reifen, das köſtliche Obſt
in ſaftiger Fülle winkt, und die üppige Zeit des Erntens dem
Blühen des Lenzes und dem Kochen des Sommers gefolgt iſt:
wohl ihm! Dann weiter nach Jtalien hinein. Wie das ſatte
Grün dort leuchtet! Wie die Sonne aus der tiefen Bläue her-
niederſtrahlt, nicht mehr mit des Sommers unerträglicher Gluth,
aber ſo warm und ſo wohlig, und immer noch den Trauben
neue Süße gebend, auf daß uns ſpäter ihr dunkles Blut um
ſo heißer durch die Adern rolle. Wer ſich jetzt am Lido den
Fluthen der Adria hingeben kann; oder wer von San Miniato
hinunter zu ſchauen vermag auf Bella Firenze, in das weite,lachende Hugelbend; oder wer den Golf von Neapel blauen

ſieht und dann die Welle furcht, auf Sizilien zu! Doch wozu
ſoweit in die Ferne? Haben wir nicht ein gut Theil der Schätze
des Südens bei uns daheim?

Die Trauben, das Obſt: man blicke nur in die Läden der
betreffenden Handlungen, um den Reichthum zu ſchauen, von
der n h Traube bis zum ſammetnen Pfirſich, dazwiſchen
Aepfel und Birnen in den allerſchönſten Sorten. Ueberdies
brauchen wir den September gar nicht abzuwarten, um unſere
Tafeln mit friſchen Früchten ſchmücken zu können. Halle hat
ſie das ganze Jahr hindurch. Woher ſie kommen, iſt einerlei;
aber wer das Geld nicht anſehen muß, kann jene leckeren Sachen
immer zu einer Zeit hier haben, wo ſie für die Allgemeinheit
Märchen bedeuten.

Doch für die minder Zahlungsfähigen giebt vor Allem der
September ſeine Obſtſegen, wie er überhaupt ein der Küche be
ſonders freundlich geſonnener Monat iſt. Um das für die
Mehrheit Wichtigſte voran zu nennen: die Kartoffel iſt jetzt
gut und wohlfeil. Wer ſich mit ihr für den ganzen Winter
verſieht was ja in den Hallenſer Haushaltungen aus
mancherlei Gründen bisweilen nicht geſchieht hat bald die

geſellſchaften zu einer Berathung zuſammengetreten, um Nor
malviehverſicherungsbedingungen feſtzuſtellen; zugleich mit dieſer
Arbeit iſt dann den Regierungen eine Zuſammenſtellung über
die Lage der bezüglichen Geſetzgebung in den einzelnen Bundesſtaaten übergeben worden. Um hier die gewünſchte Ueberein

ſtimmung zu ſchaffen, hat der „Deutſche Landwirthſchaftsrath“
beantragt:

Die deutſchen Staatsregierungen möchten auf den Erlaß eines
allgemeinen Reichs-Verſicherungsgeſetzes hinwirken ſo lange eine
reichsgeſetzliche Regelung nicht eintritt, allgemein für die Ausübung
des Verſicherungsgewerbes Konzeſſionspflicht, verbunden mit einer
regelmäßigen und ſtrengen ſtaatlichen Aufſicht über die Geſchäfts
führung der Verſicherungsgeſellſchaften geſetzlich einführen ſoweit
die Viehverſicherung in Frage kommt, auf die Annahme der mit
überreichten „Normalbedingungen und Statut“ ſeitens der in ihrem
Gebiete arbeitenden Verſicherungs-Geſellſchaften Bedacht nehmen
und womöglich dieſe Annahme zur Vorbedingung der Konzeſſions-
ertheilung machen.

Der Wahlſieg Herrn v. Kardoſf's in dem Wahl-
kreiſe OelsWartenberg giebt der Kreuzzeitung Anlaß zu
folgenden zutreffenden Bemerkungen:

„Dieſer Sieg iſt um ſo belangreicher und die Grundſtimmung
des Volkes um ſo kennzeichnender, als von Seiten der gegneriſchen
Parteien, der Antiſemiten, der Freiſinnigen und Sozialdemokraten,
die nur denkbar größten Anſtrengungen gemacht worden ſind, den
Wahlkreis zu erobern namentlich die freiſinnige Volkspartei hat
kein Mittel unverſucht gelaſſen, um für ſich zu agitiren und der
Erfolg dieſer „Wahl- und Wühl-Arbeit“ iſt doch ein geradezu
kümmerlicher. Der Sieg Kardorff's iſt unter ſolchen Um
ſtänden ganz zweifellos ein klärendes Ereigniß, zumal Antiſemiten
und Freiſinnige auch mit Angriffen der ſchlimmſten Art gegen die
Perſon des Herrn v. Kardoff losgezogen und auch den Stöcker
brief und andere perſönliche Geſchichten gegen die Konſervativen
ausgeſpielt haben,“

Die „Volksztg.“ hat im Büreau des Abgeordnetenhauſes
Erkundigungen eingezogen und die amtliche Auskunft erhalten,
daß Frhr. v. Hammerſtein thatſächlich die Niederlegung
ſeines Landtagsmandates angezeigt hat.

Ueber den nächſtjährigen Etat des Reichsamts des
Jnnern wird mitgetheilt, daß außer der jährlich zu erwartendenSteigerung der Poſition für den Reichszuſchuß zu der Jnvaliditäts

und Altersverſicherung und außer der durch die Errichtung des kaiſer
lichen Kanalamtes in Kiel bedingten Veränderung Mehrforderungen
nur die drei größeren, dem Reichsamte des Jnnern unterſtellten
Reichsämter, das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt, das Patentamt und das
ReichsVerſicherungsamt aufweiſen. In allen drei Fällen ſind die
Mehrforderungen durch die Erweiterung des Kreiſes der von den ein
zelnen Aemtern zu bearbeitenden Aufgaben bedingt.

Zur Frage des Petroleum-Monopols geht der
„Bank- und Handelszeitung“ aus ſicherer Quelle die Nachricht
zu, daß in letzter Woche abermals eine Konferenz zwiſchen Herrn
E. Nobel, dem Bevollmächtigten der Bakuer Petroleum-Ver-
einigung, und Mr. Lippy, dem Bevollmächtigten der Standart
Oil Company, ſtattgefunden hat, bei welcher ein endgiltiges
Abkommen zwiſchen den Ruſſen und Amerikanern für alle
Länder mit einziger Ausnahme von Deutſchland berathen
wurde.

Gebucht ſei, daß in der Rirxdorfer ſozialdemokratiſchen
Verſammlung, die über die „verrätheriſchen“ Gemeindevertreter
zu Gerichte ſaß, die Mittheilung, daß ein „Genoſſe“ die Grund-
ſteinlegungsurkunde für das Denkmal Wilhelm 1 unterzeichnet
habe, mit Pfui-Rufen begleitet worden iſt.

Sorten zu prüfen: rothe, weiße, ob groß oder klein, ob mehlig
oder waſſerreiche u. ſ. w. Denn auch die Kartoffel hat ihre
Geſchmacksſtufen, ihren Charakter und wie männiglich bekannt,
pflegt man an die für den Salat zu verwendende andere For
derungen zu ſtellen, als an die zum täglichen Gebrauch, oder
die zum Fiſche aufzutragende oder zum Röſten zu gebrauchende.
Vom Gemüſe ſind die meiſten Sorten noch im September zu
haben, wie Blumenkohl, Bohnen, Mohrrüben, Spinat,
Kohlrabi; und der dicke, fröhliche Salatkopf lockt
immer noch mit gleicher Friſche, wie um die Sommers-
zeit. A Propos: wie mag es kommen, daß die HallenſerReſtaurants, die ganz feinen nicht ausgenommen, ſich ſo ſchlecht

auf eine exquiſite Bereitung des ſogenannten grünen Salats
verſtehen Eſſig und Oel, ſtark verwäſſert, bilden meiſt die
unzureichende Würze. Man ſollte ſich doch mit mehr Liebe
dieſer grünen Blätter annehmen, etwa in der Art, wie es die
rheiniſche Küche thut, garnicht zu gedenken der Pariſer Salat-
künſtler. Auch ein Gaſt, den man regelmäßig des Donners-
tags im Winter an der Tafel ſieht, hat ſich wieder eingeſtellt:
der Sauerkohl. Das iſt eigentlich ein gewöhnlicher Geſell aber
man veredelt ihn dadurch, wie man ihn anfaßt und
was man ihm beigiebt. Wir brauchen nur Cham-
pagner und Auſtern als Jngredienzien zu nennen,
möchten aber, da dieſe Zuthat ſich denn doch nicht
Jeder leiſten kann, betonen, daß leichter Moſel und Rheinwein
auch kein zu verachtendes Mittel iſt, dem Sauerkohl beizu-
mengen und ihm einen eigenthümlich pikanten Geſchmack zu
verleihen. Ueberdies ſoll er ſich in Geſellſchaft des Rebhuhns
gar vortrefflich machen und für dies ſuperbe Federthier iſt ja
der September ebenfalls der Monat, wo es berufene und un
berufene Nimrode in Maſſen erlegen und man es allerorten zu
ſpeiſen erhält. Eine demokratiſche Genoſſin des Sauerkrauts
die ſaure Gurke, die man zu der nach ihr benannten St in
Fäſſer und Krüge gepackt und mit Dill und anderen Sachen
gar köſtlich vermiſcht, kann gleichzeitig mit dem Kraut aus den
Fäſſern erſtehen. Man weiß, daß beide in Halle äußerſt populärſind und ihr Konſum ungeheuere Dimenſionen das Jahr über

annimmt. Jm September hebt dies Konſumiren an.
Doch wir möchten, wenn wir dieſen Dingen weiter nach

ſpüren, gar zu tief in das Kapitel der Küche gerathen und ung
den Vorwurf zuziehen, daß wir davon nichts verſtehen, oder
daß es wenig ziemlich ſei, vom Eſſen immerfort zu reden. Und
zum IJdealen wieder zu gelangen, bedarf es agr keines ſtarken

nene er

e



Die Mittel für die Gewährung warmen Abendbrots
für die Soldaten ſollen in den Etat pro 1896,97 eingeſtellt
werden. Wie erinnerlich, wurde die von dem Reichstags
abgeordneten Schädler in der letzten Seſſion eingebrachte be
ügliche Reſolution mit der Maßgabe einſtimmig angenommen,t der erforderliche Mehrbetrag, ſobald die Finanzlage des

eiches es geſtatte, in e geſtellt werde. Zwiſchen den be
theiligten Reſſorts ſollen nach dieſer Richtung hin gegenwärtig
Verhandlungen gepflogen werden.

Die im letzten „Militär-Wochenblatt“ bekannt gegebene Be
rufung des Diviſions-Pfarrers der 15. Diviſion in Köln, Rogge,
zum Marine- Pfarrer der Oſtſeeſtation in Kiel an
Stelle des kürzlich verſtorbenen Marine-Oberpfarrers Langheld ſoll
auf direkte Veranlaſſung des Kaiſers geſchehen ſein, welcher bei ſeinem
Beſuche, den er im Juli d. J. ſeinen Kindern in Saßnitz machte, den
Pfarrer Rogge von Köln nach Saßnitz kommen ließ, um auf der
Dacht „Hohenzollern“ den Sonntagsgottesdienſt abzuhalten.

Der Direktor der Kolonial- Abtheilung des Auswäritgen Amts,
Wirkl. Geheimer Legationsrath Dr. Kayſer, hat nach
beendetem Urlauu die Geſchäfte der Abtheilung übernommen.

Jtalien.
König Humbert zu einer Depütation der

Deputirtenkammer. Jn der Nede, welche der König
Sonnabend Vormittag an die Abordnung der Deputirtenkammer
hielt, führte er aus: Die durch die Deputirten ihm darge-
brachten Glückwünſche hätten für ihn einen ſehr hohen Werth;
ſie ſeicn eine Vekräftigung jener Empfindungen welche
ſtets ſein Haus mit den Hoffnungen und Geſchicken
des Volkes vereint hätten. Das Gefühl der Einigkeithabe in dieſem Augenblicke neuerdings die feierlichſte Weihe erhalten.
Unter allen Kundgebungen der Liebe und Treue aber, welche ihm
in dieſen Tagen zu Theil geworden, habe diejenige der Deputirten
vor allen ſein Herz warm berührt. Der einmüthige Ausdruck ver-
trauensvoller Hingebung ſowie die machtvolle Kundgebung des National-
gefühls bildeten die größte Stärke des Volkes und gäben eine ſichere
Gewähr für die fernere Wohlfahrt des Vaterlandes und der Stadt
Rom, welche unter ſo lebhaftem Beifall der civiliſirten Welt an Italien
zurückgegeben ſei.

Das Denkmal Cavours Maſſenkundgebungen.
Aus Nom, 22. September wird gemeldet: Der König und der

Kronprinz, welche von dem Miniſterpräſidenten Crispi und
anderen Miniſtern und Vertretern der Behörden begleitet waren,
weihten heute Vormittag die Humbert- Brücke über den Tiber
und ſodann das herrliche Denkmal Cavours vor
dem Juſtizyalaſte ein. Der Bürgermeiſter hielt eine dem
Andenken Cavours gewidmete Rede welche lebhaften
Beifall hervorrief. Eine große Volklsmenge, ſowie zahlreiche Vereine
mit Fahnen und Muſik nahmen an der Feier theil und legten
prächtige Kränze an dem Denkmal nieder. Jn dem Augenblick, wo
die Hülle des Denkmals fiel, erfolgte eine ſtürmiſche Beifalls
kundgebung. Der König und der Kronprinz machten, von den An
weſenden ſtürmiſch begrüßt, einen Rundgang um das Denkmal. Nach-
mittags 2 Uhr empfingen der König, die Königin und der Prinz von Neapel
im Quirinal die Abordnungen von 400 Arbeitervereinen mit 150000 Mit-
gliedern, welche dem Könige ein koſtbares Album mit einer Adreſſe
und den Unterſchriften aller Theilnehmer an dieſer Maſſenkundgebung
überreichten. Das Königspaar und der Kronprinz unterhielten ſich
lange mit dem im Ballſaale aufgeſtellten Mitgliedern der Abord-
nungen. Der König dankte denſelben für die dargebrachte Huldigung
und erklärte, das Album in der Bibliothek zu Turin würdig aufbewahren
zu laſſen. Hierauf erfolgten warme Beifallsäußerungen der Delegirten
alle umringten den König und die Königin, um denſelben die Hand zu
küſſen. Gegen 3 Uhr zog ſich das Königspaar, von dem Vorgange
lebhaft bewegt, zurück. Danach begaben ſich die Deputationen mit
Fahnen nach dem Pantheon und legten an dem Grabe Viktor
Emanuels einen Kranz nieder.

Frankreich.
Die Miniſter unter ſich.

Zwiſchen den Miniſtern des Krieges, der Marine und der Kolonien
iſt ein Konflikt ausgebrochen, da alle drei ſich gegenſeitig die
Verantwortung für die Kataſtrophen in Madagaskar und
den ſchlecht organiſirten Rücktransport der Kranken
zuſchieben. Der Colonialminiſter wurde zuerſt in der von dem
Kriegsminiſter inſpirirten Preſſe angegriffen er vertheidigte ſich in
einer officiöſen Note, in der er die Schuld der Kriegsverwaltung zu-
ſchob. Infolgedeſſen drohte der Kriegsminiſter mit ſeiner ſofortigen
Demiſſion. Der Miniſterpräſident wird die Angelegenheit Dienſtag
im Miniſterrath zur Sprache bringen. Die entrüſtete öffentliche
Meinung fordert aber die Opferung irgend eines Sündenbocks.

c ècqqh]ch]ccch
Ruckes. Man ſchaue nur auf die Anſchlagſäulen. Welch ein
Locken zu hohen und höchſten Kunſtdarbietungen Welch eine
Auswahl, ſeit mit dem Anfang des September alle dieſe
Tempel und Tempelchen wieder aufgethan ſind! Wohin ſich
wenden? Wer verdient den Preis Wer verheißt den tiefſten
Genuß, wer das ſchnellſte Amüſement Dutzend und aber Dutzend
Fragen, die zu beantworten, ja jetzt täglich Rezenſionen
über Rezenſionen geſchrieben werden. Man leſe das nach oder
bilde ſich ein Urtheil ſelbſt, indem man alle die dem
Ernſt und Scherz geweihter Häuſer beſucht. Freilich, das be
deutet keine geringe Arbeit. Aber den Vorzug verdient doch
zweifellos unſer herrliches Stadttheater, wo unter einer rührigen
Direktion Alles zuſammentrifft, was einen genußreichen Spiel-
plan erwarten läßt! Glück zu!

Aber wir wollen beim September bleiben, wollen ſchließlich
nicht vergeſſen zu erwähnen, daß Halle um dieſe Zeit zwei
vorübergehendeVacua aufweiſt, die Studentenſchaft und das Militär.
Die Brüder Studio kehren erſt Mitte nächſten Monats heim
zu fröhlichem Thun zurück; das Militär kommt ſchon heute
wieder und in Halles Straßen wird für ein paar Tage der
Reſervemann herrſchen, die Mütze, wie es im ſchönen Liede
heißt, ſchief auf dem Kopfe und in der Hand jetzt iſt die
ſonſt unerhörte Erſcheinung die Regel den Stock. Er ſingt
und lärmt. Jedermann gönnt ihm das. Jſt es die Freude,
heim zu kommen? Geſchieht es, das peinliche Gefühl zu er
ſticken, nun einer ungewiſſen Zukunft entgegen zu müſſen.
Bleichviel: „Es lebe der Reſervemann!“

Sein Gehen, ſein Werden iſt im Grunde ein Abbild der
Jahreszeit. Um September, wenn das Obſt reift, iſt auch der
Soldat arg durch alle Stadien ſeiner Ausbildung. Man
entläßt ihn, und neue Keime werden alsbald gelegt, mit der
Einſtellung der Rekruten. Den langen Winter durch bleiben
ſie den Augen der großen Menge entzogen. Emſig wird an
ihrer Ausbildung gearbeitet. Kommt aber der Frühling ins
Land, und ſteigen die Lerchen in die blaue Luft, dann gehen
auch die Thore der Kaſernenhöfe auf, und heraus marſchieren
die Bataillone, in denen nun die r Mannſchaften zeigen
ſollen, daß ſie militäriſch flügge ſind, daß ſie im größeren Ver
bande zu exerzieren verſtehen. Das iſt, ſo 3 die Leute
von unſerem Füſilier Regiment, die ſchönſte Zeit im Jahre.Und, wie die Poeten meinen, auch wohl für die ganze Menſch

Be womit allerdings unſerer im Eingang ausgeſprochenen
ehauptung von der Vortrefflichkeit des Septembers wider

ſprochen ware. Aber, wie kann man auch, wenn man im Sep-
tember ſchreibt, ſchon wieder an den Lenz denken!

Von Madagaskar.
Die „Agence Havas“ veröffentlicht eine Correſpondenz aus Mada

gaskar vom 19. v. M., in welcher die Ueberzeugung ausgeſprochen
wird, daß die Armee bald Tananarivo erreichen werde das ſei aber
auch höchſte Zeit, da die Armee in ſchneller Auflöſung begriffen ſei.
Alle Hoſpitäler ſeien mit Kranken überfüllt, das ärztliche Perſonal
ſei ungenügend. Trotzdem ſei die Sterblichkeit nicht ſo groß, wie man
ver muthen tönnte. Von militäriſchen Operationen iſt in der Correſ-
pondenz nichts gemeldet. Die Correſpondenz erwähnt noch, daß es
e FegrwasGorrefpondenten verboten iſt, ſich zu den Vorpoſten zu

egeben.
Herr Eu gen Wolf ſendet dem „B. T.“ nachſtehende Mittheilungen:
Wie aus der Hauptſtadt Anlananarivo verlautet, hat der Premier-

miniſter Rarnilaiarivony den ſeitherigen Gouverneur von Mojanga,
Ralaiöka, zum gewöhnllchen Soldaten reſp. Borizano (Träger) degradirt,
weil derſelbe der franzöſiſchen Uebermacht gewichen iſt. Ferner hat der
Premierminiſter den ſeitherigen Gouverneur von Marovoay,
Namens Rainivoanjo, weil derſelbe den Franzoſen in Maroooay
nicht Stand halten konnte, auf dem Wege nach der Hauptſtadt
auf einem Scheiterhaufen verbrennen laſſen. Aus dem Süden Mada-
gaskars werden weitere Unruhen der räuberiſchen Eingeborenen ge
meldet. So haben die Mahafalys im Südweſten der Jnſel (etwa
90 Seemeilen ſüdlich von der Jnſel Noſi Vé) in Langerano die
Niederlaſſung eines Hamburger Hauſes zerſtört und ſämmtliche
Waaren im Werthe von 3000 Piaſter (12 000 Mark) geraubt.

Der „Temps“ veröffentlicht einen Brief aus Marokolog vom 18.
Auguſt, der die verfügbaren Mannſchaften des Generals Duchesne
auf 4500 und die madagaſſiſchen Streitkräfte auf ungefähr 5000
Kombattanten ſchätzt.

Aus Nah und Fern
Ueber die in Köln anusgeführte Verhaftung eines fran

zöſiſchen Paares, über welche wir bereits berichteten, gehen uns
folgende weitere Mittheilungen zu: Schon ſeit einiger Zeit war es auf
gefallen, daß ein Franzoſe mit einer Dame, die er für ſeine Frau
ausgab, häufig nach Köln kam, wo er ſich augenſcheinlich weder
zu Geſchäftszwecken, noch zu ſeinem Vergnügen aufhielt. Die
politiſche Polizei in Berlin, die bekanntlich für alle derartigen Fälle
im ganzen Gebiet der Monarchie zuſtändig iſt, wurde in Kenntniß
geſetzt, und in Folge deſſen nahm nach großer ſorgfältiger Vorunter
ſuchung der Berliner Kommiſſar von Tauſch das Paar, als es
wiederum Köln beſuchte, auf dem dortigen Zentralbahnhofe feſt. Herr
von Tauſch iſt zufälligerweiſe derſelbe Beamte, welcher vor
einigen Jahten in Metz den franzöſiſchen Spion Schnäbele verhaftete,
deſſen Namen durch die an dieſe Verhaftung ſich knüpfenden
politiſchen Weiterungen bekannt geworden iſt. Jn Köln ſtellte es ſich
heraus, daß die unter dem Verdacht des Landesverraths Verhafteten
nicht verheirathet ſind, daß die Dame vielmehr nur die Begleiterin des
Franzoſen iſt. Ob die ſofort von dem Kommiſſar von Tauſch
und dem Kölner erſten Staatsanwalt eingeleitete Unterſuchung, über
welche dem Reichsanwalt umgehend Meldung erſtattet werden muß,
genügendes Belaſtungsmaterial ergeben wird, um zu einer vor dem
Reichsgericht zu verhandelnden Anklage wegen Landesverraths zu
führen, läßt ſich aus den an die Oeffentlichkeit dringenden Angaben
noch nicht erſehen.

Der Druckfehlerteufel iſt mitunter recht witzig. Das hat er
in der Nummer 216 des „Pösnecker Tageblatt“ bewieſen, wo zu
leſen iſt: „Zu den letzten Kurgäſten in Friedrichsruh (ſtatt Fried
richroda) zählten die Herren Bebel, Liebknecht und Eugen Richter.“
Wir glauben auch, daß die genannten Herren zu den letzten
Gäſten in Friedrichsruh gehören würden.

Unwetter. Ende Auguſt und Anfang September ging im
Flußgebiete des Uſſuri, des Daubicha, des Lefu und des Jman tage-
lang ein Platzregen nieder, welcher die Dörfer und Anſiedelungen
überſchwemmte. Die meiſten Häuſer und Anlagen wurden beſchädigt
oder fortgeriſſen, das Heu und Korn wurde fortgeſchwemmt viel Vieh
iſt umgekommen. Auf großen Strecken ſind die Telegraphenlinien
erſtört. Der Damm der Uſſuri- Eiſenbahn iſt an vielen Stellen be(hadigt; große Mengen Bahnbau materialien wurden vom Waſſer

fortgetragen oder verdorben. Der Schaden iſt außerordentlich groß.
Verluſte an Menſchenleben ſind bisher nicht gemeldet worden.

Edle Verordnung. Die Kaiſerin Alexandra von Rußland
hat angeordnet, daß aus den ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln
dem eiſernen Fonds des Arbeitshauskuratoriums, welches unter ihrem
Protektorate ſteht, 10 000 Ruübel zugeführt werden.

Leiden von Nordpolforſchern. Die zur Auffindung des
Nordpolforſchers a und ſeiner zwei Gefährten entſandte Expedition
iſt mit denſelben in Saint Johns (Neufundland) eingetroffen. Die
Forſcher ſind wohlbehalten, hatten aber, ehe ſie im Walfiſchſund am
3. Auguſt d. J. aufgefunden wurden, furchtbare Entbehrungen er-
tragen. Peary erreichte die Jndependence Bucht Anfangs Juni;
das Ergebniß der dort unternommenen Forſchungen iſt unbefriedigend.
Von 49 Hunden wurde nur einer zurückgebracht; die meiſten ſind
n gert. Alle 5 Schlitten der Expedition mußten zurückgelaſſen
werden.

Ein Guadenakt des Kaiſers. Die Händlerin Siebenhaar
aus Höchſt a. Moin hatte beim letzten Beſuch des Kaiſers in Cron
berg, als der kaiſerliche Wagen in das Schloß Friedrichshof einfuhr,
dem Monarchen eine Bittſchrift zu Gunſten ihres wegen Jnſubordi-
nation mit längerer Haft beſtraften Sohnes überreicht. Dieſer hatte
ſich am letzten Dienstage geweigert, einen Befehl zu erfüllen. Auf
Borhalt eines Vorgeſetzten hatte er geäußert, er thue es nicht, ſelbſt
wenn der Kaiſer es befehle. Die in den ärmlichſten Verhältniſſen
lebende Mutter raffte ihre letzten Baarmittel zuſammen, fuhr nach

„Cronberg und übergab dem Kaiſer das Gnadengeſuch. Daſſelbe
hatte Erfolg. Geſtern ging der Händlerin die offizielle Mittheilung
zu, daß ihrem Sohne die Hälfte der Strafzeit erlaſſen ſei und er am
16. October heimkehren werde.

Entſetzliche Folge des Uebermuthes. Reſerviſten, die aus
der Garniſon Sprottau in ihre Heimath zurückkehrten, ſtießen im
Uebermuth ihren Kameraden Fiſchbock aus Wiſſen im Kreis Meſeritz
vor die Lokomotive des in den Neuſalzer Bahnhof eben einfahrenden
Breslauer Zuges. Der Unglückliche wurde gräßlich verſtümmelt.
Beide Beine 'vurden ihm abgefahren, und er verſtarb nach wenigen
Stunden. Eine zweite Tollheit verübten Reſerviſten auf der Strecke
zwiſchen Glogau und Beuthen. Hier wurde ein Reſerviſt von einem
in voller Fahrt begriffenen Zuge hinabgeworfen. Angeblich iſt er mit
geringen Verletzungen davongekommen.

Ueber eine „Kameel-Jnſchrift“ am Rathhauſe zu Paderborn
erzählt das „Weſtf. Volksbl.“: „Zwiſchen dem Leiter des Umbaues
des Rathhauſes, Vollmer, und der Stadtvertretung hatte ſich ein
Conflikt entwickelt. Erſterer hatte überhaupt keine vollſtändigen Pläne,
ſondern gab von Zeit zu Zeit ſeine Weiſungen, ſo kam es auch, daß
der Umbau ſtatt der in Ausſicht genommenen 17 000 Thaler deren
mehr denn 70000 loſtete. Die Stadtverordneten waren darüber
wenig erfreut. Herr Vollmer revanchirte ſich, indem er über den Ein-
gang zum Sitzungsſaale ſetzte „„Boves intrant, oves oxcunt“ Als
Ochſen gegen ſie hinein, als Schafe kommen ſie heraus.“

Von den wunderlichen Blüthen, welche der Vorſtoß der
Temperenzeer in der Stadt Newyork treibt und von der Entſcheidung
des Polizeirichters Jerome gegen 450 Wirthe haben wir unſeren
Leſern erzählt. Heute liegt folgende Nachricht vor: Der Polizei
richter Cornell in Newyork fällte ſoeben eine ſeltſame Entſcheidung.
Nach ſeiner Rechtsanſicht verſtößt es gegen das Geſetz, wenn Jemand
an Sonntagen mit einem Gaſte ſelbſt bei ſich zu Hauſe Wein zum
Mittageſſen trinkt. Kein Blödſinn iſt zu groß, als daß man ihm
nicht einem Newyorker Polizeirichter zutrauen könnte, der bekanntlich
ſeine Berufung der Volkswahl verdankt. Natürlich hat Richter
Cornell durch ſeine Entſcheidung nur beabſichtigt, die Aufmerkſamkeit
auf ſich zu lenken. So verbohrt iſt er nicht, daß er meint, das Ge
ſetz reiche bis an die gaſtliche Tafel des Bürgers. Kann es doch nicht
einmal verhindern, daß man in Klubhäuſern ſein Glas Bier trinkt.
Aber es iſt doch charakteriſtiſch, W. welchen Unzuträglichkeiten und
elaungen die augenblickliche
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Ein Schiffsunfall ha ch auf der Wolga ereignet. Bei Rybinz
explodirte der Keſſel des Schleppdampfers Extrenny. Vier Perſonen
wurden ſofort getödet, etwa zehn verletzt. Da das Schiff ſofort
ſank, hielt es ſchwer, die Verwundeten zu retten.

Ein wahres Eldorado für Stenerzahler iſt die Gemeinde
Weſterwiede (Provinz Hannover). Jhre ausgedehnten Grundflächen,
die als ergiebige Jagdrepiere bekannt, ſind für ſie eine Cinnahme-
quelle, die hinreicht, nicht allein ſämmtliche Gemeindebedürfniſſe zu
decken, ſondern auch noch einen anſtändigen Ueberſchuß für die einzel-
nen Grundbeſitzer zu ergeben.

Aus dem Czarenſchloſ. Als der Czar im Park von
Peterhof ſpazierte, trat plötzlich ein Jndividuum in Kirtentracht auf
ihn zu und überreichte ihm eine VBittſchriſt. Der Czar, ſowie deſſen
Umgebung waren über das Erſcheinen des Mannes ſehr erſtaunt, da
Fremde nicht in den Park eingelaſſen werden. Der Czar nahm die
Bittſchrift in Empfang, der Hirte aber wurde ſofort von der Polizei
arretirt. Er entpuppte ſich als ein Edelmann, welcher für ſeinen
Sohn, der wegen politiſchen Vergehen verhaftet war, um Gnade bat,

Die Stiergefechte, welche letzthin in verſchiedenen Städten
Spaniens ſtattfanden, nahmen ſämmtlich einen höchſt unglücklichen
Ausgang. Jn Barcelona wurde Gueririta, der berühmteſte Stier-
kämpfer Spaniens, ſchwer verwundet. Er kam zu Pferde in die
Arena, aber der Stier, den er niederſtechen wollte, verwundete das
Pferd und riß dabei dem Reiter den rechten Schenkel bis zur Hüfte
auf. Stark blutend eilte Guerrita nach der Sanitätswache, brach
aber an der Thür der Arena ohnmächtig zuſammen und mußte im
Wagen nach Hauſe gebracht werden. Trotz ſeiner ſchweren
Verwundung beſtand er darauf, nach Cordoba zu ſeiner Familie
geſchafft zu werden. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich bei dem
Stiergefecht in Cuenca. Die zu der Loge der Behörden führende
Treppe brach zuſammen, gerade als ſich mehrere Perſonen auf der
ſelben befanden. Drei junge Mädchen wurden ſchwer verwundet;
ein Mann erlitt leichte und eine alte Frau trug ine
lebensgefährliche Gehirnerſchütterung davon. Bei dem Stierkampfein Bejar wurden die Toreros Fachets und Tremendo ſchwer

verletzt. Bei der „eorrida“ in Riagza erhielt der
Stierfechter Oruga (Raupe) von einem Stier einen Stoß mit dem
Horn und liegt jetzt ſchwerkrank darnieder. Einen bedenklichen Ver
lauf nimmt auch die Wunde, die der berühmte Reverte am 10. d. M.
bei dem Stiergefechte in Albacete erhielt. Anfangs hielt man die
Verwundung für eine leichte, der Zuſtand des Kranken hat ſich aber
in den letzten Tagen ganz bedeutend verſchlimmert, und wenn, wie
die Aerzte fürchten, der Brand hinzutritt, dürfte es um den gefeierlen
Torero geſchehen ſein.

Vereine und Verſammlungen.
Lübeck, 21. September. Die 67. Verſammlung der deut-

ſchen Naturforſcher und Aerzte wurde geſtern nach den Vorträgen
von Profeſſor Credner Greifswald und Profeſſor Oſtwald Leipzig
durch den Vorſitzenden, Geheimrath Wislicenus, mit einer Dankegs
rede an die Stadt Lübeck geſchloſſen.

Bern, 21. September. Der internationale thierärztliche
Kongref; iſt heute in Jnterlaken geſchloſſen worden. Der nächſte
Kongreß findet 1899 in Baden-Baden ſtatt.

Kiel, 21. September. In der Generalverſamlung
des Vereins der chemiſchen Jnduſtrie erſtattete Dr. Häuſer-
Höchſt Bericht über den Geſetzentwurf zur Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbs. Auf ſeinen Antragbeſchloß
die Verſammlung zu erklären, daß ſie die Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbs auf geſetzlichem Wege für geboten und den vorliegenden
Entwurf im anzen für geeignet erachte, den erheblichſten
Mißſtänden zu ſteuern. Weſentliche Bedenken hegt der
Verein allerdings namentlich hinſichtlich derjenigen Be
ſtimmungen, welche den Verrath der Geſchäfts- und Betriebs-

eheimniſſe betreffen. Er beauftragt den Vorſtand, auf Grund einer
ommiſſariſchen Berathung dieſe Bedenken dem Bundesrathe bezw.

dem Reichstage zur Kenntniß zu bringen. Ueber geeignete Mittel zur
Verhütung einer Monopolirun es deutſchen
Petroleumhandels in den Händen der Standard Oil-Company
berichtet Herr Dr. Krämer. Er empfahl, durch Feſtſetzung eines nie
drigen Zolles für Rohpetroleum eine Verlegung der Petroleumraffination
nach Deutſchland zu ermöglichen. Generaldirektor Kuhlow-Halle be
fürchtete, daß durch Annahme dieſes Vorſchlages der Sächſiſch-Thüringi
ſchen Mineralöl- u. Paraffininduſtrie keine ſchwer ſchädigende Konkurrenz
erwachſen würde und ſchlug ſeinerſeits vor, den beabſichtigten Zweck
durch Erhöhung des Abel-Teſt-Punktes und durch Ausſchließung der
jetzt von der Standard-Oil-Company gelieferten minderwerthigen
Lima und Ohio-Oele zu erreichen. Die Verſammlung beſchloß ein
ſtimmig, bei der Reichsregierung zu beantragen, Vertreter der be
theiligten Jntereſſenkreiſe des Handels uud der Jnduſtrie zuſammen-
zuberufen, um gemeinſam mit dieſen einen Weg zu ſuchen, der es
ermöglicht, die Verarbeitung von ausländiſchem Rohpetroleum im
Inlande herbeizuführen und damit der immer umfaſſenderen Mono
poliſirung des Verkehrs in Leuchtpetroleum durch ausländiſche Geſell
ſchaften wirkſam entgegenzutreten. Als Ort der nächſten General
verſammlung wurde Breslau und Baden-Vaden vorgeſchlagen. Die
Entſcheidung bleibt dem Vorſtande vorbehalten.

Sport und Jagd.
500 Kilometerfahren des Gaues 21 (Sachſen) des Deutſchen

Radfahrerbundes. Leipzig-Paunsdorf, 21. September 1895. Heute
früh 2 Uhr 5128 traf Alfred Köcher-Friedenau als Sieger in
vorzüglicher Kondition von Dresden hier ein. Er hat die 500 Kilo-
meter in der ſehr guten Zeit von 20 Stunden 1 Minute 25 Sekunden
zurückgelegt, eine Leiſtung, die um ſo mehr Anerkennung verdient,
als die erſte Hälfte der Strecke bei ſehr erſchwerendem Seitcnwinde
zurückgelegt werden mußte und daher eine verhältnißmäßig längere
Zeit in Anſpruch nahm. Eine kleine halbe Stunde ſpäter, mit
20 St. 29 Min. 40 Sek., t af Blankenburg-Friedenau als guter
Zweiter ein. Auch er war, wie überhaupt alle Fahrer, in vorzüg-
licher Verfaſſung. Jm Weiteren geſtalteten ſich die Ergebniſſe wie
folgt

SeilerBurau 21 Std. 34 Min. 28 Sek.

r 30oblWien 22 3 30Darerkuſen-Köln 23 10 5 28 3
SorgGraz 22 31 (40Göldner-Aſchersleben 23
Lange- Magdeburg 24
Apel Bernburg 24 38 30Rhoen- Aachen 24 56 20BollingLeipzig 25 4 40I I

Der Werth der ausgeſetzten Preiſe beträgt im Ganzen 2625 M.
außer den ſehr hübſch ausgeführten Ehrenurkunden. Davon en
fallen 875 Mk. auf den Erſten, 630 Mk. den Zweiten, 490 Mk.
den Dritten, 270 Mk. den Vierten, 220 Mk. den Fünften, 170 Mk.
den Sechſten und je 60 Mk. den Siebenten bis Zehnten. Außerdem
erhält jeder Fahrer, der die Strecke in 30 Stunden zurücklegt, eine
Ehrenurkunde.

Gerichtszeitung.
Prozefz Kotze- Schrader. Der Beſchluß der Anklage-

kammer, durch welche die Klage des Herrn v. Kotze, wie wir ge
meldet, zurückgewieſen wurde, iſt am 18. September dem Vertreter
des Herrn v. Schrader, dem Rechtsanwalt Lobe, übermittelt worden.
Gleichzeitig erfahren wir, daß Herr v. Schrader den Einwand der
Verjährung weder direkt noch durch ſeinen Anwalt hat erheben laſſen,
daß vielmehr das Gericht ſelbſt nach Prüfung der Sachlage von
Amtswegen zur Annahme der Verjährung gelangt iſt. Uebrigens
teht Herrn v. Kotze gegen den Beſchluß der Anklagekammer das

echtsmittel der Beſchwerde zu.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz, 23. September. (Molkerei-
usſtellung in Magdeburg.) Wie den Leſern bereits
eannt ſein dürfte, veranſtaltet der Verband der landw.
Fenoſſenſchaften der Provinz Sachſen und der angrenzenden
Staaten zu Halle a. S. in Magdeburg im „Hoffäger“
eine vom 25. bis 27. ds. Mts. dauernde Ausſtellung von
RolkereiProdukten (Friſche Butter, e und ungeſalzen,
dauerbutter, Hart und Weichkäſe), Maſchinen und Geräthen
Wir erfahren, daß die Anmeldungen eine über die gehegten

Ewartungen hinausragende Anzahl angenommen haben, ſowohl
ſinſichtlich der Molkerei- Produkte als auch der Maſchinen und
Geräthe 2c. Den Beſuchern der Ausſtellung wird bei der
ſeichhaltigkeit der ausgeſtellten Nummern ein vollſtändiges
d über den Stand des Molkereiweſens der Provinz
geboten, wie auch den der Molkereitechnik. Die feierliche
Eröffnung der Ausſtellung findet am 25. d. Mts. Vormittag
(1 ühr ſtatt, woran ſich ein Referat der Preisrichter an-
hließen wird. Auch für Unterhaltung der die Ausſtellung
heſuchenden iſt Sorge getragen, indem während der Aus-
kellungstage von 3--6 Uhr Nachmittags Concert der Kapelle
des Königlichen PionierBataillons ſtattfindet und zwar je nach
Peſchaffenheit des Wetters im Ausſtellungsſaale oder im herr
ichen Garten, in deſſen Veranden die Maſchinen 2e. aufgeſtellt
ſind. Zweifellos iſt der Beſuch der Molkerei Ausſtellung in
eder Beziehung lohnend und Jedermann zu empfehlen, zumal
der Eintrittspreis pro Tag auf nur 50 Pfg. feſtgeſetzt, eine
dauerkarte, für alle 3 Tage gültig, aber ſchon für 1 Mk. zu
aben iſt.

z Freyburg, 22. Septbr. (Die heute in den Räumen
der Sektkellerei eröffnete erſte Geflügel-Aus-
ſtellung) bietet viel Intereſſantes und war deshalb heute ſchon
gut beſucht. Der Katalog weiſt im ganzen 385 Nummern auf, von
denen 112 auf Hühner, 14 auf Enten und 223 auf Tauben ent
fallen. Auch Kaninchen ſind in 15 Nummern vertreten. Die Ver
looſung und Prämiirung findet morgen ſtatt.

z Wittenberg, 22. Sept. (Havarie. Vom Manöver
zurück.) Das zu Thal fahrende, mit 4600 Zentnern Stückgut für
Hamburg bela dene Elbfahrzeug des Herrn Schiffseigner Raſt aus
Rogätz wurde in der Nähe des Lutherbrunneys leck, mußte, um das
Sinken desſelben zu verhindern, in der Nähe der Zaſtrowſchen
elektriſchen Bahn auf den Grund geſetzt werden. Unſere Ar-
tillerie- Abtheilung rückte am Sonnabend vom Manöver
fommend und von den berittenen Ofſizieren des 20. Regiments
eingeholt mit Muſik wieder hier ein, und wird dieſelbe morgen
ihre Reſerve entlaſſen.

Eisleben, 22. Sept.
Verein.) Geſtern Nachmittag wurde im Café National die all-
jührliche Hauptverſammlung des Mansfelder Peſt.-V. abgehalten.
Aus dem vom Herrn Rektor Storbeck gegebenen Jahresberich iſt
folgendes mitzutheilen. Unierſtützt wurden im abgelaufenen Geſchäfts
jahre 1) Witiwen mit 75 Mk. und 8 Waiſen mit 32,50 Mk. DasPleinsvermögen, welches um 822 Mk. geſtiegen iſt, beträgt
95288 Mk. Mitglieder ſind es 74, von denen 57 mii 3 Mk. und
17 mit 4 Mk. pro Jahr Beitrag zahlen, (letztere ſind auswärtige).
An Geſchenken hat der Verein 225,69 Mk. und an liter. Unter
nehmungen 488,80 Mk. vereinnahmt. Die ganze Jahreseinnahme
betrug 1962,49 Mk. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Lehrer
Rühlemann, Rümer em., und Hadrian wurden wiedergewählt und
v n verſtorbenen Lehrer Köhler wurde Herr Lehrer Huſter ge-
wohli.

Calbe, 22. September. (Der Kaiſer als Schützen-
fönig.) Unter dieſer Spitzmarke haben wir vor einiger Zeit
die Nachricht gebracht, daß beim letzten Schützenfeſt ein hieſiger
Bürger für den Kaiſer die Schützenkönigswürde erſchoß, und
daß der Kaiſer dieſe Würde gnädigſt annahm. Jetzt iſt aus
dem kaiſerlichen Civilkabinet ein Schreiben folgenden Wortlauts
beim Hauptmann der Schützengilde eingetroffen:

Im allerhöchſten Auftrage benachrichtige ich die Schätzengilde
auf die Jmmediateingabe vom 9. d. Mts., daß nach der Beſtimmung
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs die große ſilberne Königskette
und die Prämie von 50 Mark dem Mitgliede der Gilde ausgehändigt
werden ſollen, das durch ſeinen glücklichen Schuß die Schützenkönigs
würde für Allerhöchſtdemſelben errungen hat. Der Geheime Cabinets-

tath. In Vertretung Schüller.
Wolmirſtedt, 21. September. (Lotteriegewinn.) Zwei

hieſige Lehrer haben auf ein gemeinſchaftlich geſpieltes Loos der
Marienburger Pferdelotterie eine Equipage gewonnen.

seh. Liebenwerda, 22. Sept. Kommers. GoldeneHoch ze i t.) Zu Ehren des nach hier verzogenen Landraths und
Kammerherrn v. Bredow wurde von den ſtädtiſchen Behörden ein
Kommers veranſtaltet. Geſtern feierte das Som m er'ſche Ehepaar
hier in aller Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit. Vor der
lirchlichen Feier überreichte Superintendent Uhle dem Jubelpaar ein
Allerhöchſtes Gnadengeſchenk.

k Halberſtadt, 22. September. (Rektoren-Conferen z.)
Jm Anſchluß an die Provinziallehrerverſammlung wird am Vor
mittag des 3. Oktober hierſelbſt im Reſtaurant Ufermann auch eine
Verſammlung der vereinigten Rektorenvereine der Regierungsbezirke
Magdeburg und Merſeburg ſtattſinden.

Stendal, 22. Sept. (Der Mordin Dahrenſtedt)
ſcheint, wie die Unterſuchung jetzt ergeben hat, doch ein Raub-
mord geweſen zu ſein. Wie die Staatsanwaltſchaft mittheilt, ſind
im Nachlaſſe des ermordeten V inzelherg nur die Coupons und
Talons, nicht aber auch die Stücke der von ihm beſeſſenen
WVerthpapiere (Preußiſche 4proz. Konſols, Preuß. Boden-
kreditaktienbank, Mexikaniſche Anleihe, Griechiſche Anleihe, Ungariſche
Goldrente) gefunden worden. Sollte der Verſtorbene, was aber kaum

anzunehmen iſt, die Stücke einem Dritten zur Aufbewahrung über
geben haben, ſo iſt es im Intereſſe der Unterſuchung ſehr wünſchens
werth, daß der Jn haber ſolches der Staatsanwaltſchaft Stendal
anzeigt.

Mühlhauſen, 22. September. (Diebſtahl.) Das Dienſt-
mädchen Marie D. von hier ſtahl ihrer Dienſtherrſchaft einen Zins
bogen der 3 proz. Hamburg'ſchen Staatsanleihe und verſchwand
ous dem Dienſt. Bei verſchiedenen hieſigen Kaufleuten verſuchte fie
die noch nicht fälligen Koupons unterzubringen, was ihr auch in
einem Falle gelungen iſt ſie verausgabte 3 Stück. Es wird eifrig

Deſſau, 22. September. (Der heutigen Regatta)wohnte Prinz Aribert bei. Derſelbe kehrte Abends 6 Uhr 27 Min.
von Roßlau aus nach Berlin zurück.

m Gera, 22 September. (Tödlicher Sturz.) Als bei
dem geſtrigen Manöver eine Cavvllerie-Attaque geritten wurde, ſtürzte

itlmeiſter von Fabrice-Merſeburg, von den 12 er Huſaren, der Sohn
des früheren ſächſiſchen Kriegsminiſters, und war nach 15 Minuten todt.

Mansfelder Peſtalozzi-

Anläßlich des 17.
littere'ire etartistiqu e internationale“ fand im Altſtädter Hof-

theater eine Feſtvorſtellung ſtatt, nach deren zweiten Acte König
Albert die 30 Mitglieder des Congreſſes im Veſtibul empfing,

Dresden, 22. September.
Con greſſes der „Associaton

wo e gereicht wurden. Der König beehrte jedes
Congreßmitglied mit einer Anſprache und gab ſeiner Freude
über den Congreß ſeinem Wunſch für deſſen erfolgreiche
Arbeit Ausdruck. Ueber den Verlauf des Congreſſes berichtet
man uns folgendes

Sonnabend Mittag 12 n fand in dem feſtlich geſchmückten
Saale des Gewerbehauſes die feierliche Eröffnung des 17. Kongreſſes
der „Association littéraire et artistique internationale“ ſtatt. Der
ſelben wohnten bei: der König, die Prinzen und Prinzeſſinnen des
königlichen Hauſes, die Staatsminiſter, das diplomatiſche Corps,
die Spitzen der Behörden und zahlrerche Schriftſteller von Nah und
Fern. Schatzmeiſter des Kongreſſes Bankier Dr. Hahn brachte ein begeiſtert
aufgenommenes Hoch auf den König aus. Sodann begrüßte der
Juſtizminiſter Dr. Schurig die Verſammlung Namens der
Staatsregieruug mit einer Anſprache, in der er die fried-
liche Natur der Aufgaben des Kongreſſes beleuchtete.
Der Oberbürgermeiſter Beutler gab ſeiner Freude darüber Ausdruck,
daß Dresden die erſte deutſche Stadt ſei, in welcher der Kongreß
tage. Jm Namen des Dres dener Ortsausſchuſſes ſprach Dr. Schramm,
im Namen des Arbeitsausſchuſſes ſprachen Rechtsanwalt Schmidt-
Leipzig, Pouillet-Paris und Advokat Wauwermans Brüſſel, ferner
Advokat Chaumat-Paris und Desjardin, letztere beiden im Auftrage
des franzöſiſchen Kultusminiſteriums. Jm Auftrage der griechiſchen
Regierung begrüßte Konſul Lenos, Namens der italieniſchen Vize-
Konſul Locella die Verſammlung. Nach einer Anſprache des Mai-länder Verlegers Hoepli erklärte Pomillet Paris die Sitzung für ge

ſchloſſen. Allen Rednern ward lebhafter Beifall zu Theil.
X Chemnitz, 21. Sept. (Der durch das Eiſenbahn-

unglück ſo jäh unterbrochene Rücktransport) des
hieſigen, ſowie des Zwickauer Regiments iſt geſtern Nachmittag end
lich glücklich von Statten gegangen. Die Offiziere und Mann
ſchaften des verunglückten Zuges wurden, nachdem hier ein anderer
Zug zuſammengeſtellt und nach Oederan geſchickt worden
war, nach 11 Uhr Vormittags dort verladen und trafen
1/2 Uhr in einer Stärke von 43 Offizieren und ca. 1200
Unteroffizieren und Mannſchaften hier ein. Nach 20minutigem
Aufenthalte ſetzte der Zug die Weiterfahrt nach Zwickau fort. Ein
zweiter Zug mit dem 1. Bataillon des hieſigen und dem 3. Bataillon
des Zwickauer Regiments in der Stärke von 39 Offizieren und über
1200 Mannſchaften wurde von Freiberg über Noſſen und Döbeln
befördert und traf 3 Uhr 25 Minuten hier ein. Nachdem die nach
Chemnitz gehörigen Truppen den Zug verlaſſen hatten, ſetzte der Zug
4 Uhr 10 Minuten die Weiterfahrt fort. Ein dritter, ebenfalls von
Freiberg über Noſſen-Döbeln geleiteter Zug mit dem 2. und 3.
Bataillon hieſigen Regiments in der Stärke von 32 Offizieren und
1200 Mannſchaften traf 6 Uhr 30 Minuten Abends hier ein. Die
einzelnen Kompagnien rückten ſofort in ihre Quartiere ab.
Ein zahlreiches Publikum, erfüllt von Aufregung und Sorge,
hielt, wie dem „Leipz. Tgbl.“ geſchrieben wird, vom frühen Morgen
ab den ganzen Tag über den Bahnhof beſetzt. Der Zugverkehr von
Dresden war mit Rückſicht auf das zeitraubende Umſteigen an der
Unglücksſtätte empfindlich geſtört alle Züge von dort hatten ein bis
zweiſtündige Verſpätigungen, und mancher Anſchluß iſt verloren ge-

angen. Gegen Mittag war das eine Gleis wieder fahrbar und dieZüge konnten mit Vermeidung des Umſteigens nunmehr wieder von

und nach Dresden direkt durchgeführt werden. Die Verſpätigungen
wurden darnach geringer, konnten aber bei dem eingerichteten ein-
gleiſigen Betriebe zwiſchen Oederan und Freiberg noch nicht ganz
vermieden werden.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, den 24. September: Wolkig, milde, meiſt trocken.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unfſtrut.

Straußfurt 22. Septbr. 0,80.4 1,70.

Fall. W uchs.
23. Septbr. 0,80. 0,00

1Halle h o 1,70. 9,00Trotha 1,30. v 1,28. 0,02Alsleben 20. r 0,82. 21. o 0,95. 0,00 0,03
Elbe.

Außig 20. Septbr.
1,30

21. Septbr. 0,06. 0,02
Dresden eder 1 3,Wittenberg e 0,70. e 7 0,92. 0,22Barbo, u 0,54. u v,48. 0,06Magdeburg e 77 0,67. 7 7 T 7 27Wittenbrrge 062. o 60. G970 0,06

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
X v 21. September. Die Kamragne der hieſigen Zucker

fabrik, deren Betrieb am 1. Oktober er. eröffnet werden ſoll, wird
vorausſichtlich einen kurzen Verlauf nehmen, da nach den an Ort und
Stelle vorgenommenen gen des Vorſtandes und Aufſichts
rathes die Rübenernte auf nur 90--95 Ztr. pro Morgen ſich belaufen
wird, gegen durchſchnittlich 195 Ztr. im Vorjahre. Bei den ſo niedri
gen Zuckerpreiſen bedeutet die ſchlechte Rübenernte für die Produzenten
einen doppelten Verluſt und für die in der Fabrik beſchäftigten
Arbeiter iſt die kurze Kampagne auch ſehr unerfreulich.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Uhren, Bilder und rer goer Max Albert Römer

in Chemnitz, Bäckermeiſter Guſtav Adolph Klotz ſche in Dresden,
Kaufmann Emil Oswald Wolff in Leipzig, Chriſtiane Friederike
verw. Schmidt geb. Neudel in Leipzig-Volkmarsdorf, Mühlen
beſitzer Karl Auguſt Kloß in Mittelſohland a. R. (Löbau i. S.),
Kaufmann Siegmund Zweig in Magdeburg, der zuletzt in Trachau
(Dresden) wohnhaft geweſene Kaufmann Eduard Deutſch, Tuch-
fabrikant Louis Rudolf in Forſt i. L.

Viehmärkte.
Berlin, 21. Sept. (Telegramm.) Städtiſcher Schlacht

viehmarkt. Zum Verkaufe ſtanden 2727 Rinder, 6794 Schweine,
903 Kälber, 15 356 Hammel. Das Rindergeſchäft geſtaltete ſich
trotz des ſchwachen Auftriebs recht ruhig, weil die Schlächter infolge
ungünſtigen Ausfalles der Fleiſchmärkte in gedrückter Stimmung
waren. Zirka 700 Stück gehörten der I. und II. Klaſſe an. Es
wird ziemlich ausverkauft. I. 61--63 Mk., II. 57——60 Mk., III 47
bis 54 Mk., IV. 42--45 Mk. für 100 Kg. Fleiſchgewicht. Der
Schweinemarkt verlief ruhig und wird geräumt. I. 49 AC, aus-
geſuchte Poſten darüber, II. 47-48 III. 44-46 A. die 100
Pfund mit 20 Proz. Tara. Der Kälber handel wickelte ſich ruhig
ab. Schwere Waare war ſtark vertreten, während feine mittelſchwere
Kälber knapp und geſucht waren. I. 62-—-65 ausgeſuchte Waare
darüber, II. 52--614, III. 55--58 das Pfund Fleiſchgewicht. Der
Ham mel markt zeigte ſchleppenden Gang und wird nicht geräumt.

I. 52 58 4, Kreuzungslämmer bis 62 II. 46 50 des Pfund
Fleiſchgewicht.

London, 19. Sept. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 200 Stück, Schafe 4000 Stück, Kälber
60 Stück, Schweine 30 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 6 d. Schafe 3 sh. 8 d.
bis 5 sh. 9 d, Kälber 2 sh. 8 d. bis 5 sh. 4 d., Schweine 2 sh.
6 d. bis 3 s 9 d.

Marktberichte.
p. Magdeburg, 21. Sept. Zucker. (Original-Wochen

bericht der Hall. Ztg.) Der Zuckermarkt hatte in letzter
Woche ein feſtes Ausſehen bei 30 bis 35 Pfg. höheren Preiſen und
lebhaften Umſätzen. Sowohl für prompte Waare wie für neuen
Zucker Lieferung Oktober-Dezember, zeigten ſich ſowohl Jnlands-
raffinerien wie der Export als rege Käufer. Die bisherige Zu-
rückhaltung iſt vollſtändig geſchwunden, während anderſeits die
Fabrikanten, und zwar in richtiger Würdigung der vorliegenden That
ſachen, nicht zögernten, zu ſteigenden Preiſen mit dem Abſtoßen
der Erſtproduktion entſchiedener vorzugehen. Die Hochbewegung iſt,
ſoweit die Vorgänge auf dem Terminmarkte einen Ueberblick geſtatten,
im Wachſen begriffen, namentlich in Paris hat die Hochpartei das
Heft vollſtändig in der Hand und die Preiſe gehen dort ſprung-
weiſe in die Höhe. Der außergewöhnliche hohe Preisſtand in
Paris, der ſich 1 M. über Parität der anderen Märkte
bewegt, giebt zwar zu manchen Bedenken Anlaß, allein
augenblicklich drängt die dem Artikel entgegengebrachte beſſere Meinung
Alles in den Hintergrund. Letztere ſtützt ſich hauptſächlich auf die
von allen Seiten als unbefriedigend gemeldeten quantitativen Er
gebniſſe der Rübenernte Europas, welche trotz der beſſeren Ausbeute
in Zucker ein nicht unerhebliches Defizit der Zuckerernte gegen das
Vorjahr in Ausſicht ſtellt. Noch liegen von maßgebender Seite keine
Ernteſchätzungen vor, allein das allgemeine Gefühl iſt vorwaltend, daß die
erſten Schätzungen, welche man in etwa 14 Tagen erwartet, ſehr
niedrig ausfallen dürften. Bis dahin ſtehen dem Markte ſehr heftige
Preisſchwankungen bevor, denn die Hochſpekulation wird in der Zwiſchen
zeit Alles daran ſetzen, um die Ungewißheit über die Ernte in ihrem
Sinn auszubeuten. Die Börſe pflegt Alles im Voraus zu eskomtiren
und ſo durfte mit dem Erſcheinen derErnteſchätzungen der höchſte Preisſtand
zunächſt erreicht ſein. In der Zwiſchenzeit wird ſich den Fabrikanten Gelegen
heit bieten, die höheren Preiſe zu weiteren Verkäufen auszunützen, um
nicht in der eigentlichen Hochkampagne den Markt allzu ſehr mit
Waare zu belaſten. Der Umſchwung zeigt ſich namentlich in der
ausgedehnten Nachfrage Englands für Granulatid, worin ſehr
bedeutende Umſätze zu Stande kamen, während in Deutſch
land die Jnlandsfrage für Raffinaden ſich nur langſam
beſſert. Dagegen verhält ſich Amerika noch immer abwartend,
trotzdem die Zuſtände auf Cuba immer verwickelter werden und
die Erträgniſſe der nächſten Ernte ſehr gefährden. Einſtweilen hat
es ganz den Anſchein, als ob man, verwöhnt durch die überaus nie-
drigen Preiſe der letzten Campagne die Zukunft des Artikels
unterſchätzt hätte. Freilich wird man immer darauf gefaßt
ſein müſſen, daß eines ſchönen Tages die Pariſer Spe-
kulation zu Realiſationen wird ſchreiten müſſen, um den
Nutzen bei Zeiten einzuheimſen. Es wird dies jedenfalls ein ſehr
gefährlicher Wendepunkt im Markte werden, denn das Mißtrauen ge
gen die Pariſer Hauſſe wird nie ganz ſchwinden und die erſten ernſt-
lichen Anzeichen einer Umtehr werden ſtarke Gegenſtrömungen erzeugen.
Die nächſte Zeit ſtellt daher ſehr lebhafte Bewegungen in Ausſicht,
wobei die Witterung nicht zum mindeſten eine hervorragende Rolle
ſpielen wird. Schon jetzt darf man jedoch im Allgemeinen ſagen,
daß die neue Kampagne ſich als eine Hauſſekampagne ankündigt und
den Fabriken einen lohnenderen Betrieb in Ausſicht ſtellt.

Leipzig,21. September. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto behauptet,
inländiſcher alter 138 142 bez. Brf., inländiſcher neuer 138 149
bez. Brf., ausländiſcher 140-155 bez. Bricf. Roggen per 1000 kg
netto feſt, inländiſcher alter 126-130 bez. Brf., inländiſcher neuer
126 130 bez. Brf. ausländiſcher 123--125 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140--157 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 115 bis 120 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter 120 bis
127 bz. Br., inländiſcher neuer 120— 127 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amer.kan. 110—114 bez. Brf., runder 110-114 bz. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140——160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Bre Oelſaat per 1000 kg netto Raps

bezahlt. Rapskuchen per 100 kg netto 8,50--9,50 Brief.
Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, matt, 44,00 nomin,
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130—180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe A. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 34,00
Mark Geld. Dienstag, 17. September, mit 50 A. Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 34,00 Mark Geld.
Düſſeldorf, 19. Septbr. Kohlen und Koaks, Gas und

lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00
eneratorkohle 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 8,00-—-9,00

Fettkohlen, Förderkohle 7,50—8,50 melirte beſte Kohle 8,50 bis
9,50 Koakskohle 6,50——-7,00 magere Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 melirte Kohle 8—-10 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00——20 Koaks, Gießereikoaks 13,00 14,50 Hochofenkoaks
11,00 Nußkoaks gebrochen 13,75——15,50 Brikets 8,50--1 1,00
Mark. Erze, Rohſpat 7,00 Spateiſenſtein 9,50--10,50 AC,
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 8,00-—8,50 Raſenerze franco
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 50,00
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken

Siegerländer A. mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
A. mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver-

ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 48,00 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 38,40 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 58,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 46,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65,00 Nr. II. M
Nr. III. 56,00 deutſches Hämatit 65,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 71,00--72,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches 105,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
110--115 Keſſelbleche aus Flußeiſen 120—125 aus Schweiß-
eiſen 150—165 Feinbleche 120--130 Draht, Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht 101 103 A.

New-York, 20. September, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wollke- Preis in New-York 83, (8 in New-Orleans 77/
(77/5), Petroleum, Standard white in NewYork 7,10 (7,10),
in Philadelphia 7,05 (7,05), rohes (in Caſes) Pipe lineCertific. per Juli 123 nomin. (123 nomin.), Schmal z, Weſtern
ſteam 6,25 (6,27), Rohe K Brothers 6,52 (6,55), Mais per
September 38/, (39/5), per Oktober 38 (39 per Dezember 36
(38), Weizen**), rother Winterweizen 62, (63! Weizen per

Tendenz Mais kaum behauptet.
Tendenz für Weizen kaum behauptet.

Scſtupare Sillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleicler

e nach Maass [10005

e Steinstrusse I.Anerkannt leistungsfähiges Geechäft, empferlt sich ergebenst.
NVenheiten f. WBerbst w. Wintersiü nd in grosser Auswahleingegagen



September 62/, (63), ver Oktober 62/, (63/,), per Dezember 64
(65) per Mai 677 (685*/ Getreidefracht nach Liverpool
(2i Kaffee, fair Rio Nr. 7 15/, (157/5), Rio Nr. 7 per Ok-
tober 14,95 (15,00), per Dezember 14,70 (14,70), Mehl, Spring
S clears 2,60 (2,60), Zucker 3 (3 Kupfer 12,25

Chicago, 20. September, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Weizen
per September 58! 58 per Dezember 58/, (59 Mai s per
September 32 (33 Schmalz per September 5,85 (5,92),per Januar 5,82 (5,8 Speck ſſhort clear nomin. (nomin.),
Pork per September 8,02 (8,25).

Tendenz für Weizen kaum behauptet.
Tendenz für Mais kaum behauptet.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

e Berlin, 21. September. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr
loco leblos, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk
bez., loco 130--144 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 133,5 Mk. bez. gelber
havelläünd. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Mona:
Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. dez., per Oktober 138,50 139 Mk.
bez, per November 140,50--141 Mk. bez., per Dezemoer 142,50 143 Mk.
bez- per Mai 1896 148,5 Mk. bez. per Juni 148,50 bez.

Noggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 108--119 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 116,5 Mk. bez. in ländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., ver September Mk. bez., per Oktober 117,56
bis 157,75 Mk. bez., per Nov. 119,25 119,50 Mk. bez., per Dez. 120,75--121 Mk.
bez, Mai 1896 126,25 Mk. bez., Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 108--124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Hufſer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mt. bez., ſeiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128 138 Mk. bez., ſeiner 140- 146 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., ver dieſen Monat Pik. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per September 122 122,75 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
bez., ver Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mkt., Loco I 117 Mt. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez. per
September 194,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 21. September. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 1389-—144
Mk., neuer Mk., Weißweizen 135 140 Mt., glatter engliſcher Weizen 129--136 Mk.,
Rauh weizen 125--130 Mt., Roggen alter 116--124 Mt., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 140- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mt., Hafer 113-- 123 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 21. September. Weizen ruhig, loco 1302 135 Mt., per September-Oktober
134,50 Mt., per Okttober- November 136,050 Mk. Roggen loco ruhig, 110--118 Mk.
per Sept.Okt. 117,00 Mtk., per Okt.Nov. 137,00 Mk. PVommerſcher Hafer loco 110 bis
117 Mk.

Köln, 21. Sept. Weizen alter dieſiger ioco 14,00, neuer diefiger fremder
koco 15,00, per Oktober Roggen dieſiger loco 12,00, fremder loco 13,06, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco 12,60, neuer hieſiger fremder 13 25.

Mannheim, 21. Sept. per September Mt., Weizen per November 13,90 Mk.
per März 14,40. Roggen per Sept. Mk., per Nov. 11,80 Mtk., per März 12,20 Mk.

Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,00 Mk., per März 12,35 Mk. Mais per
September per Nov. 9,80, per März 9,95.

Hamburg, 23. September. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 1390--133 Mk.
Roggen oco ruhig, mecklenburg. loco neuer 116--120 Mk., ruſſcher loco feſt
loco neuer 76--78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 21. September. Weizen per Herbſt 6,67 Gd., 6,69 Br., per Sept.Okt.
Gd., Br. per Frühjahr 7,14 Gd., 7,16 Br. Roggen per Herbſt 6,06 Gd. 6,10 Br.,
per Sept.Okt. Gd., Br., per Frühjahr 6,45 Gd., 6,47 Br. Mais per Sept.
Oktober 5,93 Gd., 5,98 Br., per MaiJuni 488 Gd., 4,90 Br. Hafer rer
Herbſt 6,05 Gd., 6,07 Br., per Frühjahr 6,33 Gd., 6,35 Br.

Peft, 21. Sept. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,27 Gd., 6,28 Br., per Frühjahr
6,79 Gd., 6,80 Br. Roggen per Herbſt 5,56 Gd., 5,58 Br., per Frühjahr 5,96 Gd.,
5,98 Br. Hafer per Herbſt 5,63 Gd., 5,64 Br., per Frühjahr 5,93 Gd., 5,94 Br.
Mais ver September-Okt. 5,35 Gd., 5,45 Br., per MaiJuni 1896 4,55 Gd., 4,56 Br.

Paris, 21. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per September 18,60 per
Okt. 15,83, per Sept. Dez. per Nov. Febr. 19,45. Roggen behauptet per
Sept. 10,20, per Nov. Febr. 43,85.

mknee

Paris, 21. Sept. (Schlusbericht.) Weizen feſt, per Sept. 18,60, per Okt.
18,80 per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,40. Roggen behauptet, per September.
10,25, Nov.Febr. 43,65.

Amfterdam, 21. September. Weizen auf Termine flau, per Nov. 141, per
März 145. Roggen loco auf Termine ruhig, per Sept. per Oktober
96, per März 103.

Antwerpen, 21. September. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
flau. Gerſte ruhig.

London, 21. September. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
Petersburg, 21. September. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,00. Hafer,

loco 3,49.
New-York, 21. September. (Telegramm). Rother Winterweizen 622,, Weizen per

Sept. 62,, per Okt. 628 per Dezember 64 per Mai 677 Mais per Sept. 38
per Okt. 38, per Dez. 361 Medl 2,60. Getreidefracht 21 Mk.

Chirago, 21. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 58 per Dez. 58 per
September 32!

Zucker.
Hamburg, 21. September. (Sehlusbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer September 10,05, per Dezember
10,57 per März 10,87 per Mai 10,97. Matt.

London, 21. September. 96 Prozent Javazucker loco 118 ruhig, Rüben Rohzucker
loco 9 ruhig.

Paris, 21. September. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 29,50.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sept. 33,75 Her Oktober-Januar33,621,, der Januar April 34,121,.

New-ort, 21. September. Zucker: Muscovado 218 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 45/16 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 21. Septemker. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Sep

tember 74,50, per Dezember 73,25 per März 72,75, per Mai 70,75. Ruhig.
Havre, 21. September. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per September 91,25, per Dezember 90,75, per März 68,75.
Kaum behauptet

Havre, 21. September. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew
York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amfſfterdam, 21. September.

Petroleum.
Bremen, 21. September. (Schlußkericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

6,15 Br. Tendenz: Ruhig.
Hamburg, 21. September. Perroleum loco ruhig, Standard wöite loco 6,15.
Stettin, 21. September. Petroieum loco 10,40.
Anutwerpen, 21. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Japa Kaffee good ordinary 551

Spiritus.
Berlin, 21. September. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 109 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsadgabe. Termine flau. Gekündigt 310 000 Lt. Kündigungs
preis 37,7, per dieſen Monat 37,7 37,6 37,8 Mk. bez., per Oktober 37,6 37,7 37,5 Mk.
bez., per November 37,6 37,737,37,6 Mk. bez., per Dezember 37,6 37,8-37,7 Mk.
bez., per Mai 38,6 38,7 Mk. bez.

Hamburg, 21. September. Spiritus ſtetig, per September- Oktober 172 Br.,
per Oktober- November 18 Br., per Nov.Dez. 181 Br., per Dez.Jan. 18 Br.

Stettin, 21. September. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum
ſteuer 34,20.

Breslau, 21. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ber
brauchsabgabe per Sept. 54,30, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per Sept. 34,30.

Paris, 21. September. Spiritus feſt, per September 32,00, per Oktober 32,50 per
Nov.Dezbr. 33,00, per Januar-April 33,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 23. September. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine ſtill. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,6 Mk. bez., per Oktober 43.6 Mk. bez., per November 43,5 Mt. bez., per De
zember 43,5 Mk. bez., ver Mai 43,8 Mk. bez.

Hamburg, 21. September. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45,00.
Köln, 21. September. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,89 Br.
Stettin, 25. September. Rüböl loco unverändert, per Sept.Okt. 44,00.
Breslau, 21. September. Rüböl per Sept. 43,50, per Oktober 44,00.
Paris, 21. September. Rüböl ruhig, per September 49,75, per Okt. 50,00, per

November- Dezember 50,00, per Januar-April 51,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 21. September. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 149-—-160 Mk. nach Qualität

Viktoria- Erbſen 155 180 Mk., Futterwaare 112 135 Mk. nach Qualität ver i000 Kilo
gramm. Erbjen, geibe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
29 65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 21. Se tember. Kochlinſen 22,00——25,00 Mk., Kocherbſen 14,00-—16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00——24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 21. September. (Amtlich.) Kartoffein, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärte 16,30 Mk., Kartoffelmehl 15,30 Mk.
Nordhauſen, 21. September. Kartoffeln 5,50 6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 21. September. Karroffelſtärke, pa. Waare prompt 15,25—— 16,50 Mk.

Lieferung per September Oktober 14,75--15,45 k., Kartoffelmeht, prima Vagte
15,50- 16,00 Mk., Lieferung per September Oktober 15 75--16,25 Mtk., Supericte
16,59-—-17,50 Mk., SuperiorMehl 16,00--16,60 Mk. per 100 Kilogramm. orStà

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
BVerlin, 21. September. GAmtl.) Rindfleiſch von der Keule I 0—1,60 2feiſg 9 i 20 Sapweineſſeiſg i,A0-- i. 40 Mt. Kalbfeiſch 080-180 d

h e Mt., Butter 1,80--2,80 Mk. per I Kilogromm, Fier 2 t
per Schock.

Nordhaufen, 21. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., geräucherter Speck Ab e
Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mt. Landbutter 1,90 m
butter 2,00 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 Mk., Eier 1,10--1,17 Mt.
gramm, Eier 3,30—3,50 Mk., Käſe 4,00—4,50 Mk. per Schock. per l

Antwerpen. 21. September. Schmalz per September 77. Margarine rut
Hamburg, 20. September. Schmalz. Steam 31,560 Mk., Fairbant 27,00Spezial 34,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 33,00 Mk., Hamburger raff. Radire

Kreuz u. Schaub 38,00--41,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner un
Bremen, 21. September. Schmalz, Wilcox 322, Pfg., Armour ſpiel a

Cudahy 33 Pfg. Fairbanks 27 Pfg. Speck ſhort elear middling loco z

Fiſche.
Verlin, 21. Sept. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,00- 2,60 M., Zand

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00- 2,00 Mk. Varſche 080— 1,60 Mt. Schleie 120
Bleie 0,60 1,49 Mk. per Kilogramm, Krekſe 2,00 12,00 Mt. per Schock. r

Hamburg, 21. September. Steinbutt 140 Pfg., kleine 99 Pfg., Seezungen große
Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 49 v
80 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kieine 29 Pfg., Schellſiſcte ar
Pfg., 9 mittel Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 189 Pfg., Si der lachs i
Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 15 Pfg., Hummer, lebende 300
Caobliau, große 15 Pfg., kleine 8 Pig., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg.
männchen I2 Pfg., Rochen 10 pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 21. September. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. O und per 100 gilog

brutto inel. Sack. Getündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen n
bez., ver Oktober 16,00 16,95 bez., per November 16,15 16,20

Dezember I 50 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50. Io,00 bez. Nr. O I 00- 1630
feine Marten über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. o 16.25 15,75 vez., do.
Marken Nr. o 17,59-16,25 de Nr. 0 1,55 Mt. döder als Nr. per
gramm brutto incl. Sac. Roggenkleie 2.30--7,50 bez. Weizenkleie 7,30—750

Paris, 21. September. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per September 20
Oktober 43,00, November- Februar 43,55. per JannarApril 43,90.

Stroh. Heu.
Nordhanſen, 21. September. Richtſtroh 2,50— 3,00 Mk., Heu 0,0— 3 50 9t

1 00 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 21. September. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter b.

September 3,47 Mk., per Oktober 3,471 Mk., per November 3,50 Mark per Den
3,521 Mk., per Januar 3,55 Mk.,

Bremen, 21. September. Baumwolle, upland middling loco 421, Pf.
Liverpool, 21. September. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſaz 8000 el

davon für Spekulation und Export 600 Ballen. Feſt.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per September Oktober Verkäuferprei per Januar- Februar 42 Verkäuferpreiz,
Oktoder- November 42 Käuferpreis, Februar März 42 Verkäuferpreiz,
November Dezember 48 Verkäuferpreis, MärzApril 47 10 Käuferpreis,
Dezember- Januar 4 Verkäuferpreis, April-Mai 42 d. Werth,

Metalle.
n Flasgow. 21. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantz

sh. 4 d.
Amfterdam, 2l. September. Bancazinn 39.
London, 21. September. ChiliKupfer 4616 Lſtrl., per 3 Monat 47 Lſiri, v

ſpan. I Lſtrl., engi. I1 Lſtrl., Zinn 647 Lnir., Zint 153/, Lſtrl., Quecſida
7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſirl. 21 sh.

Buenos-Ayres, 20. September. Goldagio 224.
Rio de Janeiro, 20. September. Wechſel auf London 10

VBerantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebenslebe
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und n
vinzielles; Alfred Lebeling für Voltswirthſchaft; A. Kirſten für den Inſeratenthe
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9—12 Uhr Vorm., auſeng
Chefredakteur Hertell- (Schillerſtraße 1, J.) Privatſprechſtunde Nachm. 4—5 Udr
Dr. Waltder Gedens le den Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 2—5 Uhr
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledig
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſten,
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ei eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten

Schriften, Maschinen und Apparaten ausgestatteto

Buebr- und Kunstäruekerei

bestens empfohlen. S r
er

HausVerkauf.
Ich beabſichtige mein in Eislebg

Bahnhofſtraße 14 belegenes Wohnha
mit Garten wegen Todesfalls preiswert

zu verkaufen. [l0öFriederike Billing, Eisleben.mrötſr

Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz-

v vS wer e ae eereeeee0 ge av Verlag 226 derbis zu dem elegantesten Luxusdruck,. Mit Ent-

würfen, Mustern und Preisanstellungen S

stehen wir gern zu Diensten. 90

Für Massenauflagen
Rotationscdruck, G 9

S

r

4 Eigene 9

Buchbinderei
im Hause.

S

s Stereoitypie.
o Galvanoplastik. 699

Ein rentables (lont
giGetreide u. Düngemittelgeſ

mit Materialwaaren- Handlung u
Schenkwirthſa aft, unmittelbar an eing
frequenten EiſenbahnStation, iſt untg
günſtigen Bedingungen auf 6 Jahre
verpachten. Zu erfragen in d. Exp. d. 3h

d d n
Snankweizen,
Square-head verkauft à Ctr. 7,50. [1006

Rittergut Queis.

Nass- u. Trockenträber

S eſpzigerstrasse o. 87

Oho Thiele, Halle (Saale)

hat abzugeben (07
Halleſche AktienBierbranerei.

Trockenſchnitzel
offerirt frachtfrei aller Bahnſtationen

billigſt (o2Ernst Rammelhberg
Magdebnrg.

Trockentreber
mit 28/30 Protsin und Fett empfiehlt

billigſt onF. Wul Werl i. W.
allcrrntretetrodaòorrordT&oaopccerrodarT(orrTrTtrudvpcannggtrruooerrooozzo Staubhalk

Weshalb

nährmittel giebt!

unentbehrlich geworden

fernhält.

Stuhlgang, verhinderth e hege dauungsſtörungen,zt bildet den Kindern geſundes Blut, ſiarken Knochenbau und Wir Kinder Gegen Rothlauf (Br äune)
E.leganten, leichten, faſt mens(0303 We iß en Senf modernen im Aſttztgen, halb

ca.

krankheiten.

In Düten u, Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in Carl Koch's
NährzwiebackJabrik, Herrenſtraße 1, ſowie allen beſſeren Drogen und Colonial
waarenhandlungen.

Paquet den Namenszug Carl Koch tragen muß.

ſind ca. 20,000 Kinder mit Carl Koch'ſchem
Nährzwieback ernährt worden

Weil 12jährige beiſpielloſe Erfolge be
wieſen haben, daß es kein beſſeres

Weshalb?
iſt Carl Kochs Nährzwieback für jedeMutter, die ihre Kinder will aufblühen ſel

Weil Carl Koch's Nährzwieback Ff 5 Ijede Sorge um das Gedeihen der Kinder 2 C e
0284]

Carl Koch's Nährzwieback regelt den

Man achte, um ſich vor Nachahmungen zu ſchützen, darauf, daß jedes
3

inder

Kindergarten den 15 October.

Kinclergärtnerinnen-Seminar.
staatl. concess., gegr. 1878 von L. SelIheim (Direct. Eyssell-Weidling.)
Ausbildg. v. Kindergürtn. I. u. II. Kl. Kurse zur Weiterbildung f. j.
Mädchen (Fächer n. Auswabl). Beg. d. Wintersem. im Seminar und

zum Düngen hat in großen Quankitäte
zu billigſtem Preiſe abzugeben

Ernst Rammeolhberg,
MWagdeburg.

Allein Vertrieb der ger
für die Rübeländer Kalkwerke.

en,

z 40 Fl. 3 Marknkhbier frei Haus.
J. MühlhölzI, Martinsſtraße 24.

140 halbengliſche cIoll
Hammel Lämmer

zu verkaufen.

der Schweine
empfiehlt altbewährtes er wirkendesMille 1 Jl l. 6 é

Apotheke Rastenberg (Thür.)
Notationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

franko 6 Domaine Sellentin b. Rambin Rügen)
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W 223. Halle a. S., Montag, den 23. September 189.
(Nachdruck verboten. nun vorſtellen, daß Käthe nicht einmal wei d e

eigentlich unſchuldig iſt. Jch weiß, daß Sie zu edel denkenJrrwege. um ihre Ruhe zu ſtören Nun verbrennen Sie ſofort dieſe
34] Originial-Roman von H. Erlin. Zeilen und nichts für ungut!

Edgar aber zündete Licht an, um das Schreiben zu leſen.Haſtig riß er das Couvert mit der etwas ſteifen Aufſvrift ab
und ſah nach der Unterſchrift des Briefes.

„Adah Berkow“ lautete ſie.
Was hatte ihm die Schweſter der treuloſen mitzutheilenWoher wußte ſie ſeine Adreſſe? Ach ſo, er beſann ch Auf

ihren ſpeziellen Wunſch hatte er ihr bei ſeinem Beſuche
en ohnung und ſeinen neu angenommenen Namen ſagen

Aber was vermochte ihm Adah zu ſagen haben Neugieribegann er die Schriftzüge zu findiren, gen b Wers

„Werther Herr von Salten!
„Verzeihen Sie mir, wenn ich mich in eine Angelegen

heit miſche, die eigentlich nur Sie und meine Schweſter be
trifft. Aber ich muß da reden, wo Käthe nur ſchweigen
kann und wird. Deswegen erlaube ich mir, einige Auf-
klärungen zu geben, die die Schuld meiner Schweſter in Jhren
Augen verkleinert erſcheinen laſſen werden. Als ich heute
der Unterredung meiner Mutter mit Jhnen beiwohnte, als
ich hörte, wie ſchonungslos Sie die furchtbare Wahrheit
erfahren mußten, fühlte ich unendliches Mitleid mit Jhnen
und ich beſchloß, Jhren Schmerz zu mildern. J Sie
mich an, dann werden Sie's wiſſen, daß Sie Käthe nicht
verachten dürfen, und dannn werden Sie ſich vielleicht mit
dem harten Geſchick ausſöhnen. Daß Käthe Sie wahr und
innig liebte, brauche ich Jhnen nicht erſt zu gen Sie
wiſſen's ſelbſt. Aber ſie war ein Kind damals, das ſich
ſelbſt nicht verſtand. Sie fühlte ſich daheim in den häus
lichen Verhältniſſen beengt und unbehaglich, weil ſie ein
lebhaftes ungeſtümes Temperament beſaß, das danach
drängte ſich zu äußern. Sie hatte goldene Zukunftshoff
nungen, Pläne und Wünſche. Da plötzlich ſchlug ihr Alles
was ſie auch anfangen mochte, fehl, und dadurch in einen
Zuſtand dumpfer Muthloſigkeit verſetzt, zweifelte ſie an
ihrem guten Stern. Ferner quälte ſie ſich in Beſorgniß
erregender Weiſe a Wofen Sie in Gefahren geſchickt
zu haben, und als Jhr Brief mit der Mittheilung Jhres
Unglücks, Jhrer Abſicht, nach Californien gehen zu wollen,
antraf, verfiel Käthe in eine ſchwere Krankheit und ſtand
nahe am Rande des Todes.“
Edgar's Hand, die den Brief hielt, zitterte merklich beim

Leſen der letzten Zeilen.
„Sie ſehen alſo, Käthe konnte Jhnen damals nicht ſchrei

en. Nach langer Zeit genas ſie wieder und wir mußten
dafür Sorge tragen, ihr jede re fern zu halten.
So ging das eine Weile. Unſere Verhältniſſe verſchlech
terten ſich durch immer neue kleine Geldverluſte von Tag
zu Tag, ſo daß es meiner Mutter wohl zu verzeihen iſt,
wenn ſie erſehnte, ihr Sorgenkind recht bald glücklich und
verſorgt zu ſehen. Wie's nun kam, daß ſich Käthe
entſchloß, gerade Winolf Jaffès Frau zu werden, ſehen Sie
aus folgender Abſchrift, die aus dem Teſtamente eines
alten, uns unbekannten Sonderlings ſtammt.“
Hier folgte die Abſchrift der wichtigſten Stelle aus dem

Teſtamente Miſter Harry Glover's.
„Und nun will ich zu Ende kommen. Gerade zu der

Zeit, wo der Maler um Käthe's Hand angehalten hatte,
trafen Jhre beiden Briefe aus Merico ein, und Mama, in
der Sorge, Käthe möchte nun das Teſtament Miſter Glover's
unberückſichtigt laſſen, verbarg die Briefk. Verzeihen
Sie mir, daß ich meine Mutter anklage, aber es mußte ja
ſein. Zürnen Sie meiner Mutter nicht. Sie hat menſchlich
ſchwach und daher verzeihlich gehandelt. Sie können ſich

Leben Sie wohl. Vergeſſen Sie nicht ganz
Jhre treue Freundin Adah Berkow.“

Der Brief entfiel Edgar's Händen. So alſo war es
kommen! Jm erſten Augenblicke, als er heute Vormittag, diUnglücksboſſchaft im Herzen, von Berkow's gegangen war, hatte

er gemeint, Diejenige, die ihn betrogen, haſſen zu müſſen, wie
nur ein Menſch den andern haſſen kann; doch dann, als Käthe
vor ihm geſtanden, war aller Haß und Groll aus ſeinem Herzen
gewichen. Er hätte das geliebte, bleiche, gebrochene Weſen in
die Arme nehmen und ihm erſchüttert zurufen mögen „Mein
armes Singvögelchen, mein blondes, ſüßes Käthchen, was iſt aus
Dir geworden! Du armes, verſchüchtertes Kind, komm', ruhe
aus an meinem Herzen! Komm, ich nehme Dich mit mir in die

e o durfte ja nicht ſei wätentſetzliche Qual es durfte ja nicht ſein, zu ſpät,ſpät! Ob ſie nun ſchuldig oder unſchuldig war, das Un t
blieb ja daſſelbe: es war nichts zu ändern, nichts zu retten. Das
Geld alſo kettete ſie an den ungebliebten Mann! Sonſt nichts
Edgar lachte rauh auf. Das war luſtig in der That es war
grauſam g.

Was ſollte nun werden Sie nicht wiederſehen er rn
fa um keinen Preis wiederſehen, war das Einzige, was er bei
ich beſchloſſen hatte.

Der Abend war ſchön, und Edgar, dem der Kopf von allem
Denken brannte, beſchloß, noch ein wenig in die t Luft hin
auszugehen. Draußen ließ ſich's vielleicht beſſer überlegen, was
nun in Zukunft geſchehen ſollte.

Als er ſo eine Weile durch die Straßen geſchendert war,
ſah er ſich plötzlich hatte ihn der Zufall, oder unbewußte Ab
ſicht dorthin geführt der Jaffé'ſchen Villa gegenüber. Einen
Augenblick ſah er zu den hellerleuchten Fenſtern hinauf.

„Führe uns nicht in Verſuchung,“ murmelten ſeine Lippen
und er wandte haſtig den Kopf, um den Blick auf etwas anderes
zu richten. Nich verhindern konnte er jedoch, daß Muſik, Stim
mengewirr und lautes Lachen aus der Villa zu ihm hinüber
tönte. Er ballte in ohnmächtigem Zorn die Hände.

Jetzt war gewiß Geſellſchaft da drinnen und ſie rauſchte
vielleicht in ſeidenem Gewande, mit lächelnder, unſchuldsvoller
Miene durch die Reihen ihrer Gäſte! Ach, es war zum wahn-
ſinnig werden.

Und wie gejagt, um nichts mehr ſehen und hören zu müſſen,
ſtürzte Edgar von Salten weiter die Straße entlang, bis das
lauſchige Grün des Thiergartens in umfing.

Diejenige aber, mit der ſich ſeine Gedanken beſchäftigten,
während er ruhelos, mit brennenden Schläfen durch die einſamen
Gänge der Anlagen irrte, befand ſich nicht unter den Gäſten, die
in der Jaffé'ſchen Villa auf und abwogten, ſondern ſie lag in
ihrem Schlafzimmer, das durch eine farbige Ampel matt erhellt
wurde, auf dem Bett und blickte ſinnend, mit fieberhaft leuchten
den Augen zur Zimmerdecke empor. Man hätte ſie für eine
Wachsfigur halten können, ſo bleich und ſtill lag ſie da, mit den
5 dem blauſeidenen Deckbett gefalteten Händen, wenn nicht ein
leiſes Auf und Abwogen des weißen Spitzengewandes über der
Bruſt verkündet hätte, daß noch Leben in dem ſchönen, ſchlanken
Körper war.

Unten in den feſtlich geſchmückten Räumen aber ging es laut
und luſtig zu. Die Gäſte tanzten, muſizirten und amüſirten ſich
köſtlich, trotzdem die Herrin des Hauſes nicht zugegen war.
Winolf Jaffé hatte Käthe's Abweſenheit bei ſeinen Gäſten zu
entſchuldigen verſucht, indem er erzählte, ſeine Gemahlin ſei plötz
lich am Nachmittage von einem Ausgange halb ohnmächtig zurück
gekehrt und habe ſich nun zur Ruhe begeben müſſen, weil ſie
fürchterlicher Kopfſchmerz geplagt hätte.

Darauf hatten Alle die junge Frau lebhaft bedauert, ihr
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un z tören laſſen. nicht, daß hre heute Weſelſchaft her ſonſt wären wir Se 3 P Zis
Leſd ät 7 indeſſen fühlte weder Kopfweh, noch ſonſt ein phyſiſches gekommen. Du weißt, wir beſuchen Dich am liebſten, wenn Du ool irr en. Nur W und wieder quälte ſie ein ſtechender Schmerz ganz allein biſt. Aber was iſt Dir, Du haſt geweint Frau bie Gi
g T ie eine geſpenſtiſche Jagd ſah ſie wunderliche Berkow ließ ſich auf den Bettrand nieder und faßte liebkoſend ſchenal
Gebilde an ſich vorüber huſchen, und jedes Bild war ein Stück Käthes Hand. ehörtez w. w 17 t Dann dachte ſie an die Zukunft „Nicht Mama,“ ſagte Käthe dumpf. Dann glitt es plötzlich S on
Qual voll ren e. as lag vor ihr? Ein Daſein voller herzerſchütternd und leidenſchaftlich von ihren Lippen „Du weißt Horn“

i r tſagung, voll des Ekels. Was hatte ſie Alles es ja! Edgar iſt zurückgekehrt In erneutes Schluchzen beſaß
r z und erſtrebt, und welche Träume hatten ſie er ausbrechend, warf ſie ſich in die Arme der Mutter. 10 m
6 ſt d e r I ihresgleichen hatte ſie ſtehen wollen, durch Da hielt es Adah nicht länger; ſie konnte das Leid der Bau
hatten re i re ſie glänzen wollen! Edle, hohe Jdeale Schweſter nicht mehr mit anſehen. Und zu ihr hintretend, ihr 5200
dem erſeh See G h t, heiß, allzu heiß hatte ſich ihr Herz Haupt ſanft emporrichtend, beugte ſie ſich zu der Weinenden Frachc ricg r und i van Tr d ſagte innig: „Still Käthchen! Wir wiſſen was Dich ziger t

eine gebre in ihrem Hauſe qu i i ö ö 8de re W r ein theilnehmendes wich an en grnnn kann wir am Ag an eröſen. Hvre
Vort für ſie übrig kein geliebter Gatte kam, um ihr einen Und nun beichtete Adah, ohne di i über'sr Blick zu ſpenden. Aermer als die Aermſten war ſie fragen, Alles h r 3 u c i e

ger en; t die über Alle hinwegragen gewollt, hätte ſich von Salten geſchrieben hatte. ne mt a g J Platz verſtecken mögen, wo ſie Dann war es ganz ſtill im Zimmer geworden. Frau Berkow Meere
Scham dert c er m ecken könnte, weil ſie vor Jedem in ſtand ſchweigend da; ſie wollte und konnte ſich nicht verantworten. von kri
Gold n z aß ſie das Theuerſte, was ihr Herz barg, um Gott im Himmel war ihr Zeuge, ſie hatte nur das Beſte für als BWir ſie n verrathen hatte, erröthen zu müſſen glaubte. Käthe erfleht. Daß ſie in ihrer Sorge und Liebe dem S et Räume
von dem Le nte, nur noch ein einziges Mal frei zu ſein. Frei vorgegriffen, hatte ſie ſchwer gebüßt in dieſer Stunde, als v die nahme
t vie e mit einem ungeliebten Manne, frei von der Ge Augen ihres Lieblings vorwurfsvoll auf ſich gerichtet fühlte. Dampf
8 ieſes Mannes! Aber hinter ihr raſſelten die Ketten des Käthchen flüſterte ſie mit brechender Stimme und reichte billi J
n die ſie an den Gatten ſchwiedeten; an ihren n ihrer Tochter die Hand. Wagere Vier gr nach, die ſie beſtändig daran mahnten, Und Käthe zog die Hand an ihre Lippen. „Mutter, liebe Gr

e de n n e e e e e e eder ße nicht verſtand, der im Leben andere Zwecke, andere e Gut 7 Em armer anfrihtiger S e n Jed r e r an Geiſt und gern nicht hrich v See n wen atſel ev Ochneßertuß euhte an fegdene s g.
eld mit Dirnen verpraßte. Was war Ellen Es war ein herrlicher, ni it gen per W e Weg u v 3 Zeitgnsgt r S 71 u
e es längſt, da einer Gemahlin trat.der r verkehrte, daß Hunderte, Tauſende in Stge rief er die mit einer Stickerei Beſchäftigte an, „wei ſang

ände gingen, aber ſie konnte nichts dagegen thun. Ein Du nicht, ob mein neuer ſchwarzer Rock vom Singee We Rhed

t r der n e zu machen, aber worden iſt
a hatte oniſch lachend erwidert: „Kind, wie kannſt Du „Gewiß iſt er“, entgegnet i i iDeine Freundin ſo beleidigen! Du fahre die Dame ja ſelbſt auf. We tagen on Wo g w. r S 7
in Dein Haus ein und vertheidigteſt ſie ſo lebhaft, als ich mir willſt eifertenr Pah, und nun biſt Du eiferſüchtig. Wie ab „Wozu Ja Gott“, er wußte offenbar nicht a 7

ſo 3 o was er ſagen ſollte und ſo ſchl in Schnin e e e et et e etdurchbrachte wenn doch nur Edgar ihr verziehen hätte! We er hhätte! man denn ſonſt den ganzen 2 ir W treuer r ſein wollte! Wie ſehnte ſie ſich „Damit u S Wo ar Wer rer ſegfe Du mich S
Des wer S g nach ſolchem Herzen, dem ſie Alles, e e an allen meinen einſamen Abenden ne

ver ß anfange ebrigens Käthe lächelte etwas F gweint de rn wandte ſie den Kopf auf die Seite und „willſt Du nicht Wial ſo r ein. i e ine Ziegen
So hort ſt i Minute Deine Zeitung da zu überlaſſen. Einige Verlobungs Doppelh d 7 W d 55 ſchteſehre e peme leiſe intereſſiren mich. Wenn Du inzwiſchen Deinen Rock noch eit

Sag t blitte e and auf ihr a D. wiltß, er befindet ſich im Schrankzimmer drittes Spind e
Mutter. weſter, Jhr ſen da?“ rief ſie überraſcht Mit ei i iJ it einer galanten Verbeugang reichte er ſeiner Frau das3 Zu hoch auf und ſtrich das wirr gewordene t Zeitungsblatt, dann er i um de Rock We

G. zu hohlen. Vorthei„Ja, Kind, wir ſind's. Unten ſagte man uns Du ſeieſt Fortſetzung folgt.)
e x

er ſonRieſen der Segelflotte. kaum 400 Tonnen pro Schiff. Jm Jahre 1888 zählte man rothen
Im Ja 6*/2 Proc. mehr Tonnengehalt, aber bedeutend weniger Schiffe Voewa 9 1881 zählte die geſammte Handelsflotte der Erde und mindeſtens 450 Tonnen Durchſchnittsgehalt. Von 1885 bis eht da8 T ionen Regiſter Tonnen an Segelſchiffen, aber nur 1889 ſteigerte die Seehandelsflotte von Hamburg ihre Schiffszahl u den

halt n an Dampfern. Bis 1884 ſtieg der Tonnen um 4 Proc., ihren Tonnengehalt aber um 18 Proc., die Durch Rhedere
S LFeiſt 7 ampferflotte um 1900000 Tonnen, derjenige der ſchnittsgröße der Segelſchiffe ſtieg im Allgemeinen von 660 auf nur zur

n ſank um 900000 Tonnen. Bis 1888 erfuhr die Ge-770 Tonnen, die der Dampfer von 1000 auf 1050 Tonnen. fü e
a Dur a weitere Steigerung von 1 300000 Tonnen, die Wie dergeſtalt die Dampferflotte ſtetig beſtrebt iſt, die Segel Es iffe

ſt otte aber war um mehr als das gleiche Maß an Gehalt flotte, wie das große Schiff das kleine, zu verdrängen, ſo iſt die trafen.
e gar Jahre 1893 ſtanden beide Flotten an Tonnenge-Segelſchifffahrt, um ihre Exiſtenz zu behaupten, zum Bau großer Daſein

aſt g eich und heute dürfte die Größe der Dampferflotte Segler übergegangen, einmal, weil ein Schiff in Bezug auf die i Fr
ar e der Segelflotte ſchon bedeutend überſteigen. Genau ſo Frachtkoſten um ſo wirthſchaftlicher, je größer es iſt. Ein 2000 wied
W i at die Sröße der einzelnen Schiffe zugenommen. Vor 20 Tonnen-Schiff z. B. iſt nicht nur billiger und deswegen leichter Weh Il

a n die Durchſchnittsgröße der im BritiſhRegiſter ein verzinsbar als zwei Segler zu je 1000 Tonnen, ſondern es braucht i
e enen Schiffe nicht über 1100 Tonnen hinaus, vor 10 auch viel weniger Mannſchaft und ſpart deshalb auf jeder Fahrt e

e en tet eronnen im Durchſchnitt, und jetzt haben Schon in der zweiten Hälft iger J SogeſtS eWdkth Ageleſote e r r Se der „Köln. Volksztg. Wberken z n r s
aus rund 51 000 Schiffen Dreimaſter einer Anzahl von rieſigen Viermaſtern die Herrſchaft „Potoſizuſammen, deren Tonnengehalt etwa 19700000 betrug, d. h. ab, welche, ganz aus Eiſen gebaut, an Ladefähigkeit und See ug e
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nahme ſelbſtthätig mit Waſſer und konnten beim Laden durch
e e ſchnell entleert werden, was wiederum neben der
billigen Ballaſtaufnahme noch eine Zeiterſparniß ermöglichte.

Frankreich ſteht übrigens mit Seglern von außerordentlicher
Größe keineswegs allein da. Die Hamburger und beſonders die
Bremer Rhedereien haben ebenfalls ſchon am Ende der 80 er
Jahre reſpektable Segelſchiffe beſeſſen, welche den größten Theilder Frachtdampfer rer Heimatshäfen an Jnhalt weit hinter

ſich ließen. Schon „Etha Hickmers“ und „Robert Rickmers“,
Vollſchiffe von vier Maſten und 1800 und 2100 Tonnen Gehalt,
bahnten damals durch ihre Größe und mehr noch durch ihre
Schnelligkeit eine neue Anſchauung vom Werthe der Segelſchiff
fahrt an. Bald folgte im Dienſte derſelben, der Rickmerſchen
Rhederei, ein eiſerner Viermaſter von 2800 Tonnen, „Peter
Rickmers“, dem ein anderer Bremer Viermaſter, „Adolph“, mit
2600 Tonnen wenig nachgab. Die guten Erfolge die Schiffe
eiferten bald zum Weitergehen auf dem betretenen ege an,
und ſo wurden denn an der Scheide der 80er und 90er Jahre
faſt gleichzeitig zwei eiſerne Se hinge vom Stapel gelaſſen,deren Bau man zehn Jahre ſüher nicht mit Unrecht für un

denkbar gehalten hätte. Das eine war die „France“ der vor
Mama Rhederei Bordes, das andere die unglückliche „Marie

ickmers““ der Rickmerſchen Aktien Geſellſchaft. Beide hatten
aus Stahl mit 5 Maſten erbaut, 6000 Tonnen Ladefähigkeit,
gar war 105 Meter lang, „Marie Rickmers“ noch 10
Meter länger, dabei 15 Meter breit und von beinahe 7 Meter
Tiefgang. Beide Schiffe beſaßen, wie der früher erwähnten,
Doppelböden für Waſſerballaſt, „Marie Rickmers“ außerdem
noch eine Hilfsdampfmaſchine, welche durch Vermittelung einer
neuen verſtellbaren Schraube das Schiff durch die Gegenden
der Windſtille bringen und ihm 7——8 Knoten Fahrt ertheilen
ſollte. Das mächtige Segelſchiff, welches zum Reistransport
von Oſtindien beſtimmt war, erhielt dadurch einen
Vortheil über andere Witte da es nicht wie dieſe um

fahren mußte, ſondern den faſt um die Hälfte kürzeren
eg durchs Mittelmeer und den Suez-Kanel nehmen konnte,

der ſonſt Segelſchiffen wegen der beſtändigen Windſtille im
rothen Meere verſchloſſen iſt.

Von welcher Größe die beiden StahlSegelſchiffe geweſen,
geht daraus hervor, daß wenigſtens „Marie Rickmers“ ſelbſt
von den koloſſalen Perſonendampfern der beiden größten deutſchen
Rhedereien, des Bremer Lloyd und der Hamburger t rt,
nur zum kleinſten Theil erreicht wurde. Die beiden Linien ver
fügten, als die „Marie Rickmers“ gebaut wurde, kaum über 10
Schiffe, welche den ſegelnden Koloß an Größe erheblich über
trafen. Leider ſollte das Bremer Segelſchiff nur ein kurzes
Daſein führen. Von ſeiner erſten Ausreiſe nach Saigun, wo es
eine Fracht von 120 000 Centner Reis aufnahm, iſt es nicht
wieder nach Bremen zurückgekehrt, ſondern ſeit drei Jahren
verſchollen. Zweifellos iſt es im Jndiſchen Ocean, ſei es in
einem Wirbelſturm, ſei es nach dem Zuſammenſtoß mit einem
andern, gleichfalls geſunkenen Schiff, mit Mann und Maus
zu Grunde gegangen. Nun blieb die „France“ das größte
Segelſchiff der Welt, bis ihm in der jüngſten Zeit abermals
ein deutſches Schiff, die vor kurzer Zeit vom Stapel gelaſſene
„„Potoſi“ der Hamburger Rhederei von Laeisz,, den Rang ſtrei
tig gemacht hat. Vorzugsweiſe für die Fahrt um Kap Horn
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rüchtigkeit weit mehr als früher leiſteten. Einer von ihnen legte beſtimmt, hat der Riefenſegler 6150 Tonnen Gehalt, 110 Meter
z. B. ſchon im Jahre 1888 die Fahrt von NewYork nach Liver Länge, 16 Meter Breite und gegen „10 Meter Tiefe. Es iſt
Fp in zwölf Tagen zurück, alſo mindeſtens eben ſo ſchnell wie alſo im Verhältniß zur Länge und Tiefe breiter gebaut als die

Güterdampfer und doppelt ſo ſchnell, als man es ein Men früheren Fünfmaſter. Von der Einrichtung einer Hilf ben
ſchenalter zuvor gewohnt war. Die Rhederei Bordes in Vordeaux maſchine hat man bei „Potoſi“, ſei es, weil ihre ſie
ehörte zu den erſten Jnhabern ſolcher rieſigen Schnellſegler. weniger in windſtille Zonen führt, oder weil man das Syſtem

on 1889 beſaß ſie mehrere Viermaſter, deren größter, „Cap für unbewährt hält, gänzlich abgeſehen, ſo daß dieſer Segler
Horn“, bei 4400 Tonnen Ladefähigkeit eine Länge von 94i m gleich den früheren ganz auf ſeine Maſten und Segel an
beſaß. Zwei andere Eiſenſchiffe von gleicher Bemaſtung, aber gewieſen iſt.
10 m größerer Länge ſtanden gleichzeitig für dieſelbe Firma im Daß das übrigens keine zu verachtenden Hilfsmittel ſind,
Bau. Von der Größe unſerer bedeutenden Panzerſchiffe, von zeigen die Reiſen der früher erwähnten Vier und Fünfmaſter,
5200 Tonnen bis 5500 Tonnen Gehalt, ſtachen dieſe Rieſen der unter denen einige ganz erſtaunliche Fahrten S Einige
Frachtſchifffahrt gegen die größten Kauffahrteiſchiffe der ſieben der ſchnellſten Segelreiſen machte im Frühjahr 1890 das bremiſche
ziger Jahre nicht weniger ab als die heutigen Prachtdampfer des Segelſchiff „Adolph“, als es, mit 2600 Tonnen Kohlen befrachtet,
geh Paſſagierdienſtes gegen die kleinen Raddampfer, mit von Newcaſtle in 76 Tagen um Kap Horn nach Jquique in
denen die Poſtlinien der fünfziger Jahre den Perſonen Transport Chile lief, eine Reiſe von 12 000 Seemeilen, wobei das Schiff
über's Meer beſorgten. Denn, auch abgeſehen von ihrer Größe, noch volle 10 Tage durch ſchwere Stürme wurde
ihrer ungeheueren Beſegelung und ihrer ſchnellen Fahrt, beſaßen Ein Frachtdampfer, der die für ſeinesgleichen ſehr gute Fahrt von
jene neuen Schiffe zwei früher an Bord von Seglern unbekannte neun Knoten macht, würde 60 Tage für die gleiche Strecke ge
Neuerungen. Einmal wurde ihre Beladung zur Zeiterſparniß brauchen, vorausgeſetzt, daß er durch keinen Sturm, keine ſchwere
von kräftigen Hilfsdampfmaſchinen beſorgt, und dann luden ſie See einen Augenblick aufgehalten würde. Eine noch längere
als Ballaſt nicht mehr Sand oder Steine, r Waſſer. Fahrt, von der SundaStraße ums Kap der guten Hoffnung zum
Räume von 1700 bis 1900 Tonnen füllten ſich zur Ballaſtein engliſchen Kanal, legte im Jahre 1892 der „Kolumbus“ aus

Bremen in 78 Tagen zurück, während man in der Regel 105
Tage auf dieſe Reiſe rechnet. Das Schiff machte dabei in 20
aufeinander folgenden Tagen 4290 Meilen, was ganz der Leiſtung
eines guten, vom Wetter begünſtigten Frachtdampfers entſpricht
und, wie vergleichsweiſe bemerkt werden mag, vor 40 Jahren
nur von den ſchnellſten Paſſagierdampfern erreicht wurde. Eine
noch beſſere Fahrt in 20 Tagen machte im Jahre 1892 der
2800 Tonnen frachtende „Peter Rickmers“, der auf einer Reiſe
von England nach Sumatra im Südatlaniſchen Ocean 4450
Seemeilen in 20 Tagen fuhr mehr als die ſchnellſten Fracht
dampfeer möglich machen. Acht Tage lang fuhr das Schiff
ununterbrochen 10/, Knoten, was ſich der Schnelligkeit vieler
Perſonenſchiffe nähert, und an einem Tage, 14. Januar, ſteigerte
ſich die Fahrt auf 12 Knoten pro Stunde, was die Poſtdampfer
zwiſchen England und NewYork erſt in den ſechziger Jahren
erreichten. Jn 88 Tagen war Sumatra erreicht. Auch die be
deutend kleinere, aber doch gegen die meiſten Segler noch rieſen
hafte „Etha Rickmers“ hat prächtige Reiſen gemacht, ſo die
zweitſchnellſte vom engliſchen Kanal nach Rangun,
je von einem Segelſchiff geleiſtet wurde. Das Schiff lief dabei
auf längere Strecken erſtaunlich ſchnell, ſo einmal 10 Knoten elf
Tage lang, einmal 10/, Knoten ſechs Tage und auf kürzere
Strecken wurden bis zu 14 Knoten gemeſſen, d. h. Geſchwindig
keiten, die von den transatlantiſchen Poſtdampfern erſt 1890 er
reicht worden ſind.

Die Erbſchaft.
Der von Paris nach Lyon eilende Eiſenbahnzug hielt bei der

Station G.; einige Paſſagiere verließen die Wagen, und weiter
brauſte der Zug mit gewaltiger Kraft des Dampfes. Bald war
der, eine kurze Zeit von Schaffnern, Kondukteuren und Koffer-trägern über ſüllte Perron wieder einſam und verödet, und nur

zwei Perſonen waren auf demſelben zurückgeblieben. Der eine,
ein Jüngling von ungefähr 25 Jahren, ſchien augenblicklich
jemand zu erwarten, während der andere, ein alter, in der Tracht
eines wohlhabenden Landwirthes gekleideter Mann, ihn aufmerk-
ſam beobachtete und endlich mit folgenden Worten anredete:

„Um Vergebung, mein Herr, ſind Sie vielleicht Herr Cle
ment B.

„Der bin ich, mein Guter,“ entgegnete der Jüngling mithochmüthiger Miene, „und ich ſehe in en wahrſcheinlich Herrn

Martin vor mir.“
„Zu dienen, mein Herr,“ erwiderte der alte Mann.
„Es iſt mir lieb, daß Sie da ſind, Herr Martin,“ fuhr der

andere in dem früheren Tone fort, „ich glaubte ſchon, Sie ließen
mich warten und ich muß Jhnen geſtehen, daß Sie damit nicht
den geeigneten Weg eingeſchlagen hätten, ſich meinem Wohlwollen
zu empfehlen

Ohne auf dieſe Anrede etwas zu erwidern, ließ der alte
Mann nur, wie in tiefer Betrübniß, den Kopf auf die Bruſt
ſinken und führte den Neuangekommenen zu einer altmodiſchen,
mit ſchlechten Pferden beſpannten Kutſche.

„vHier iſt Jhr Wagen, Herr,“ ſagte er, „wenn Sie gütigſt
einſteigen wollen, werden wir die Ehre haben, Sie nach der
Eremitage zu begleiten
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„Das mein Wagen rief Clement, „ich habe ja darin das

Ausſehen eines reiſenden Hauſierers
vor einigen 77 war Herr Clement B., der jetzt ein

fo vornehmes Weſen zur Schau trug, ein einfacher Schreiber in
einem Handlungshauſe zu Paris geweſen, und von allen, die ihn
kannten, als ein ruhiger, beſcheidener junger Mann bezeichnet
worden. Was hatte nun plötzlich eine ſolche Veränderung bei
ihm hervorgebracht Das iſt mit wenigen Worten geſagt: Er
war ein reicher Mann geworden, und es verſteht ſich ja von
ſelbſt, daß der Beſitzer von 20000 Francs jährlicher Renten nicht
das anſpruchsloſe Weſen eines armen Schreibers beibehalten
konnte. Tags zuvor war ihm nämlich, während er im Staube
und in den Büchern des Kontors vergraben ſaß, durch die Poſt
ein Brief m der ihm die überraſchende Nachricht brachte,
daß ein Onkel, den er oftmals als einen excentriſchen, reichen
alten Mann ſchildern gehört, aber niemals geſehen hatte, auf
ſeinem Landſitze geſtorben ſei, und ſeinen Neffen Clement B. mit
Uebergehung vieler anderen zum alleinigen Erben ſeiner Be
ſitzungen und ſeines Vermögens eingeſetzt habe. Der pitſ der
von einem Notar in der Provinz geſchrieben war, enthielt ferner
noch die Aufforderung, Paris augenblicklich zu verlaſſen und ſich
nach G., der dem Landſitze ſeines Onkels zunächſt gelegenen Stadt
zu begeben, wo ihn Martin, ein alter, vertrauter Diener deſſelben
erwarten und nach der Eremitage, ſo hieß die Befitzung, begleiten
würde. Berauſcht von einem ihm. ſo unverhofft zugefallenen
Glücke, kaum ſeiner Sinne mächtig, beeilte ſich Clement, den An
weiſungen Folge zu leiſten und traf bei ſeiner Ankunft in G.,
wie wir bereits gehört, mit Martin zuſammen.

Das ſchwerfällige, von unſerem Helden mit ſo verächtlicher
Miene betrachtete Fuhrwerk brachte ſeine nach mehreren
Stunden e Orte ihrer Beſtimmung. Martin hieß den Erben
in ſeiner Beſitzung willkommen, rief die Dienerſchaft herbei, um
ſie ihrem neuen Herren vorzuſtellen und führte alsbald dieſen in
die für ihn bereiteten S

„Dieſes war das Schlafzimmer ihres Onkels,“ ſagte der alte
Mann, ein großes altmodiſch möbliertes Zimmer öffnend, „und
hier iſt er vor zehn Tagen verſchieden.“

Hatte Martin vielleicht auf dieſe Außerung eine Antwort
erwartet, die irgend eine Bewegung des jungen Mannes beim
Anblicke der von ſeinem Wohlthäter bewohnten Räume be-
kundete, ſo befand er ſich entſchieden im Jrrthum. Clement
warf nur einen ſpöttiſchen Blick um ſich und brach in die
Worte aus:

Wahrhaftig, ich kann keine hohe Meinung von dem Ge-
ſchmacke des alten Burſchen haben, ich ſah nie in meinem Leben
ein häßlicheres Zimmer.“

Deſſen ungeachtet, Herr, es ſt das beſte, das wir haben, und
wenn es Jhnen nicht zuſagt, weiß ich wirklich nicht, wo Sie in
Zukunft Jhre Wohnung nehmen ſollen.“

„Jch hier wohnen rief der junge Mann, „für ſo einfältig
werden Sie mich hoffentlich nicht halten! Paris iſt für einen
jungen Mann wie ich, der einzige geeignete Ort! Jch werde
alte nignneſt ſofort verkaufen und mich für immer dorthin
Legeben.“

„Die Eremitage verkaufen?“ rief Martin, „Jhres Onkels
Lieblingsaufenthalt, das iſt unmöglich! Und wir Diener, die wir
ad unſere Tage zu beſchließen hofften, was ſoll aus uns
werden?

„Verſchonen Sie mich mit Jhren Klagen Herr Martin,“
entgegnete der junge Mann, „laſſen Sie mir das Mittagsmahl
auftragen und halten Sie ſich bereit, mich alsdann zum Notar
zu begleiten.“

Dem Befehle wurde Folge geleiſtet und nachdem Clement,
obgleich er die Speiſen für unverdaulich und den Wein für ſauer
erklärte, dem Mahle tüchtig zugeſprochen hatte, beſtieg er in
Martins Geſellſchaft aufs Neue den Wagen.

Sie mochten etwa zwei Stunden gefahren ſein, als es dem
Erben ſchien, daß ſie denſelben Weg den ſie am Morgen ge-
fahren, wieder zurücklegten. Er r dieſe Bemerkung ſeinem
Gefährten mit, indem er, auf ein ſich vor ihnen erhebendes Ge
bäude deutend, die Frage hinzufügte, ob dies nicht der Bahnhof
ſei und ob ſie den Zug benutzen würden?

„Sie allein werden ihn benutzen,“ erwiderte in einer ſo ernſt
r Weiſe ſein Begleiter, daß der junge Mann unwillkürlich
erbebte.

„Jch, Herr bin Jhr Onkel, der glücklicherweiſe noch am
Leben iſt. Erkundigungen, die ich über Sie eingezogen, hattenzu Jhren Gunſten gelautet und mich zu dem Entſhluſe gebracht,
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Sie zu meinem Erben einzuſetzen; um mich jedoch vorher zu
überzeugen ob ſie dieſer Großmuth in der That würdig ſeien,
habe ich zu einem Mittel meine Zuflucht en das mir
Jhren wahren Charakter vollſtändig enthüllt hat. Leben Sie
wohl, Herr Clement, kehren Sie in Jhre Geſellſchaft zurück und
erinnern Sie ſich d Jhre Undankbarkeit und Anmaßung Sie
um ein Glück gebracht haben, das Jhnen ſchwerlich zum zweiten-
mal lachen wird.“

Mit dieſen Worten überließ der alte Mann ſeinem thörichten
T eine die Koſten der Reiſe hinlänglich deckende Summe,
beg ihn bis zum Bahnhofe und kehrte dann nach Hauſe
zurück.

Die Gefühle, mit welchen der junge Mann den Weg, den
er am Morgen mit großen Hoffnungen durchmeſſen, zurücklegte,
laſſen ſich leichter nachenpfinden als beſchreiben. Sein glänzender
Traum war gleich einer Seifenblaſe zerſtoben arm, wie er ge
kommen, kehrte er nach Paris zurück, nur um die Erfahrung
e daß es tböricht iſt, über einen Beſitz zu jubeln, ehe man
denſelben vollſtändig als ſein betrachten kann.

Vom BHächertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
M. zur Megede: Aus der Geſellſchaft. Preis M.

Verlag von F. Fontane Co., Berlin W. relle Schlaglichter
wirft dieſe Geſchichte auf das Leben und Treiben gewiſſer Kreiſe, deren
Eleganz und gute Manieren für den tiefer blickenden nicht die Hohlheit
und den Egoismus zu verbergen wiſſen, die unter der glänzenden
Außenſeite ſchlummern. Mit logiſcher Folgerichtigkeit rächt ſich dieſe
Oberflächlichkeit in der Erziehung, in der Geſelligkeit und Lebensführnng
an der Heldin dieſes ſpannenden Buches. Erſchüttert ſtehen wir an
ihrem Grabe und verſtehen das warnende Alene tekel, das die Ver
faſſerin ihren Standdsgenoſſen zuruft.

Meervögel. Novelle von Ola Hanſſon. Jn der von der
Schleſiſchen Buchdruckerei, Kunſt- und Verlags-An-
ſt alt von S. Schottlaen der (Breslau) herausgegebenen Biblio-
thek „Unterwegs und Daheim“, die werthvolle, zur Lektüre
auf der Reiſe beſonders geeignete litteariſche Werke von angeſehenen
Autoren zu äußerſt billigem Preiſe bietet (75 Pfennig für den broſchir
ten, 1 Mark für den elegant gebundenen Band), iſt als vierte Pu-
blikation eine Novelle von Ola Hanſſon Meervögel erſchienen. Der
Schwede Ola Hanſſon, dem Deutſchland eine zweite Heimath geworden
iſt, und der unſere Sprache mit der gleichen Meiſterſchaft wie ſeine
Mutterſprache beherrſcht, hat ſich längſt in der deutſchen Litteratur
einen hervorragenden Platz erobert, ſo daß wir ihn als den. Unſeren
zu betrachten uns gewöhnt haben. Die vorliegende Novelle „Meer
vögel“ iſt eines der wichtigſten Stücke zur Kenntniß dieſes Dichters,
deſſen Eigenart uns hier ausgeprägt entgegentritt. Sie iſt ebenſo
ausgezeichnet durch die Schönheit der Naturmalerei wie durch die
feine Schilderung der ſeeliſchen Vorgänge und einen eigenen Zauber
übt die meiſterhaft dargeſtellte Abhängigkeit der letzteren von der um-
ne Natur, von der Abgeſchiedenheit eines ſtillen, meerumbrauſten

ilandes aus. Diejenigen, die das Meer kennen und lieben gelernt
haben, wird die Novelle durch die wunderbar ſtimmungsvolle Schil
derung landſchaftlicher Scenerie beſonders lieb nnd reizvoll ſein.

Eingegangene Bücher, Brochüren 2e.: Förſter, Jhr
ſollt mein Antlitz ſuchen! (Eugen Strien, Verlag, Halle a. S.), Preis
1 Mk. Die Schule der Zukunft. Zur Kritik und Neubildung

Von Max Wundtke. (Verlag von Ulrich
Kracht, Berlin W.). Preis 50 Pf. Deußen, Zur Erinnerung
an G. Glogau. (Lipſius Tiſcher, Kiel u. Leipzig.) Preis 50 Pfg.

KaiſerHartwich, Der Rechtsanwalt im Hauſe Verlag von
H. Liebau, Berlin). Dr. Schipper, Shakespegare und deſſen
Gegner (Theiſſing'ſche Buchhandlung, Münſter i. W.), Preis 1,20 Mk.

Briefe eines Vaters an ſeinen Sohn nach deſſen Ab-
gang auf die Univerſität. Von Preis 1 Mk. (VBreslau, Schleſiſche
Buchdruckerei, Kunſt u. Verlagsanſtalt von S. Schottländer). Kuno
Fiſcher, Shakespeare und die Bacon-Mythen (Carl
Winters Univerſitätsbuchhandlung, Heidelberg) Preis 1,60 Mk. Boltz,
Prof. Dr. Aug. Urheimath der Arioeuropäer (Verlag von
L. Brill, Darmſtadt), Preis 0,80 Mk. Wie beſeitigt man
das Wörtchen „per“ aus der Buchführnng Ein Beitrag zur
Reinigung unſerer Mutterſprache. Von Friedrich Jahn Verlag von
G. D. Baedeker, Eſſen), Preis 60 Pf. Sammlung von Geſetzen,
Verordnungen 2c. in Bezug auf den Reichs-Poſt- und Tele-
graphendienſt. Ein Handbüchlein für die desbez. Beamten. Text
mit Anmerkungen und Sachregiſter von O. Pohl (Berlin, R. v. Deckers
Verlag G. Schenck). Jn 8 bis 10 Lieferungen von je 1 Mk.

unſerer Schulorganiſation.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther GebensTeben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiere Haſſe Saale Leipeigerſtt. S7.
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